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Freiheit. Sie ich meine
Kon Otto Steiniger , früher in Rio de Janeiro

Motto : „Und willst du nicht mein Bruder sein .
So schlag ich dir de» Schädel ein."

Dieses berüchtigte alte Losungswort der Nord-
pmerikaner im Verkehr mit anderen , minder starken
«nd rücksichtslosen Nationen ließ sich «irgendwann
Keffer und deutlicher erkennen als in jenen kritischen
Tagen im vergangenen Jahr , als die ominöse Rio -
Konferenz der amerikanischen Außenseiter tagte .
Roosevelt hatte Herrn Sumner Welles nach
Brasilien geschickt , den geübtesten Spezialisten in
Südamerika -Fragen . . . Spezialisten aber auch in
Punkto Unterminierung etwa zurückhaltender oder
gar widerspenstiger Regierungen , die an die brüder¬
liche Liebe Onkel Sams nicht recht glauben wollen.
Klister Welles kam mit dem schönen Ruhm nach Rio
de Janeiro , in Kuba , Panama und anderen mittel -
amerikanischen Republiken „reinen Tisch " gemacht
zu haben. Er würde — das war die allgemeine An¬
sicht — auch in der brasilianischen Hauptstadt im
Sinne Wall Streets „Ordnung " schaffen .

Die Argentinier und die Chilenen waren mit
dem festen Willen nach Brasilien gefahren , die Neu¬
tralität ihrer Länder zu bewahren . Daneben aber
spielten sie auch mit dem Gedanken der Bildung
eines -großen neutralen Blocks , an dem sich außer
ihren eigenen Nationen noch Brasilien , Peru und
Paraguay beteiligen sollten . Die Schlüsselstellung
in diesem Projekt hatte fraglos Rio de Janeiro
inne. Gelang es , Brasilien bei der Stange zu halten ,
so würden Peru und Paraguay ebenfalls Mut
schöpfen und den Erpressertricks der Nordameri -

. kaner Widerstand leisten. Alles kam also letzten
, Endes auf die Haltung der Brasilianer an .

Die Aussichten für die Bewahrung des Friedens
in Südamerika schienen damals zunächst nicht
schlecht . An der Spitze Brasiliens stand ja Getulio
Vargas , ein einsichtsvoller und — wie man meinte —
klar und nüchtern denkender Mann , der außerdem
sein großes Reich mit autoritärer Macht regierte
und daher sehr genau wußte , daß seine Amtsfüh¬
rung und Person den Herrschaften in Washington
absolut verhaßt waren . Konnte ein Mann mit
einer derartigen Position und - Vergangenheit , mit
einem solchen Weitblick in die Zukunft des Erdballs ,
mit seinem festen Glauben vor allem an eine not¬
wendig werdende Neuordnung der Dinge zum
bloßen Werkzeug der Dankees herabsinken ?

Aber Onkel Sam batte schon seit langem
borgesorgt. Seit Jahr uns Tag stand ja an der
Spitze des brasilianischen Außenministeriums eine
Persönlichkeit, die sich seit ihrer Botschaftertätigkeit
in Washington als unbedingter Gefolgsmann der
Politik des Präsidenten Roosevelt bekannt hatte —
Oswalds Aranha . Aranha war ein unbedeutender
kleiner Advokat aus Rio Grande do Sul , dem süd¬
lichsten brasilianischen Bundesstaat , als er im Ge¬
folge des aufsteigenden Gestirns von Getulio Var¬
gas ebenfalls zur Macht gelangte . Präsident Bargas
erkannte aber nur zu bald , daß ihm in der Person
dieses gerissenen uno wortgewandten Rechtsanwalts
ein gefährlicher Nebenbuhler erstand , der früher
oder später feine Hände nach dem 'höchsten Posten
ausstrecken würde . Er stellte jenen daher , der d̂a¬
mals schon Minister wat , auf den Botschafterposten
in Washington , was immerhin nicht gerade ein
Avancement genannt werden konnte.

Herr Vargas war sich scheinbar nicht darüber
klar , daß es am klügsten ist , wenn man einen un¬
sicheren Kantonisten in nächster Nähe behält , und
daß er mit der Verbannung dieses unruhigen Gei¬
stes nach USA langsam aber sicher den Ast ansägte ,
auf dem er selber saß. In Washington führte der
bescheidene kleine Hinterwäldler aus Rio Grande
do Sul sehr bald das Leben des Grandseigneurs .
Rennpferde , Spiel , schöne Frauen , kostspielige Auto¬
mobile . . . das war so ungefähr der Rahmen , in
dem sich das Dasein dieses ehrgeizigen Politikers
bewegte. Woher das Geld kam? In Rio munkelte
man von „Unterstützungsgeldern "

, die die nord¬
amerikanische Regierung angeblich den Botschaftern
und Gesandten „befreundeter " Staaten aussetzte,
damit sie in dem teuren Washington würdig ihren
Mann stellen konnten.

Auf jeden Fall kehrte Aranha aus den USA mit
einem klar umriffenen Aktionsprogramm in die
Heimat zurück , bei dem gewiffe Herrschaften in
Washington Pate gestanden haben . Wohlgemerkt :
er war es, der den Termin für die Rückkehr fest¬
setzte. Aus eigenem Willen erschien er plötzlich tn
Rio auf dem Plan , kam zu einer sehr unerwünsch¬
ten Zeit , denn niemand hatte ihn gerufen . Eines
Tages klopfte er jedenfalls sehr energisch an die
Pforten des Regierungspalastes , und in der Tasche
trug er ein derart „warmherziges " Empfehlungs¬
schreiben der Washingtoner Herrschaften , daß Var¬
gas es sich nicht leisten konnte, diesen ihm so un¬
mißverständlich auf die Seele gebundenen Mann
noch länger in die Ecke zu stellen.

Aranha wurde also Außenminister , und nun
begann seine — meist organisatorische — Tätigkeit .
Er hielt Reden, Reden und nochmals Reden . . .
Reden jedenfalls wie Sand am Meer . In diesen
Ergüssen war immer sehr viel von Demokratie und
Freiheit die Rede. Sie schmeckten aufs Haar wie ein
verwässerter Aufguß der bekannten oratorischen
Leistungen des Herrn Roosevelt — und das waren
sie ja wohl schließlich auch . Und während Brasilien
fein Parlament abschaffte, während Vargas die auf
dem Programm , stehenden Neuwahlen für den Prä¬
sidentenstuhl in letzter Stunde absagte und eine
neue autoritäre Staatsform schuf — den sogenann¬
ten „Neuen Staat " — , hielt sein Botschafter und '
fchließlicher Außenminister demagogische Reden, die
ungefähr das genaue Gegenteil von dem zum In¬
halt hatten , was das Regierungsoberhaupt des
Landes tatsächlich tat .

Mit Hilfe dieses gerissenen und mit Bescheiden¬
heit nicht gerade beschwerten Mannes und unter
Ausnutzung der wirtschaftlichen und finanziellen
Zwangslage , in der sich Brasilien — wie alle übri¬
gen Länder Südamerikas — durch den europäischen
Krieg und die Abschnürung von den überseeischen
Absatz- und Cinkaufsmärkten befand , manövrierte
Onkel Sam Herrn Vargas während der Rio -Konfe-
renz derart geschickt in die Ecke , daß dieser schließlich

Verheerenöe Zerstörungen
im PanMampswerk .

Molotow '

Mit einer langtanernLen ProLukiionsheradsetzung ;u rechnen
Berlin , 10. Juni .

Das Werk „Molotow "
, die große bolschewisti¬

sche Produktionsstätte für Panzerkampfwagen , in
Gorki , wurde vor einigen Tagen mit ver¬
nichtender Wirkung angegriffen . . Durch Fern¬
aufklärer wurde jetzt eine Anzahl Ziekwirkungsbilder
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hergestellt, die eine Uebersicht über die ausgezeich¬
nete Trefserlage der ckbgeworfenen Boniben vermit¬
teln . - In den weiten Anlagen des Werkes, das eine
Ausdehnung von mehr als vier Quadratkilometer
hat , wurden so erhebliche Zerstörungen verursacht ,
daß mit einer langdauernden , sehr star -
ken Produktionsherabsetzung zu rech¬
nen ist .

Eine große Gießerei , ein Stanzwerk und einige
umfangreiche Treibstoffanlagen sind völlig aus¬

gebrannt . Im Häuptmagazin , in vier großen
Montagehallen , im Hauptelektrizitätswerk , in den
Panzerprüfständen , der Motorenbauabteilung , der

. Dreherei und der Gießerei für Zubehörteile haben
Explosionen schwerer Bomben ebenfalls verhee -
rendgewirkt .

Flakbatterien aller Kaliber versuchten die An¬
griffe zu stören, konnten jedoch die kampferfahrenen
deutschen Besatzungen nicht am genauen Zielwurf
hindern . Bei allen Einsätzen entstanden nur zwei
deutsche Verluste .

Die erfolgreichen Angriffe auf das Panzerwerk
„Molotow " in Gorki stellen somit einen hohen
Erfolg der deutschen Kampfflieger dar ,
den sie ihrem stets bewährten Angriffsgeist ebenso
verdanken wie dem hohen Ausbildungsstand der Be¬
satzungen und der Güte des Fluggeräts ,

Der Angriff auf das Rüstungswerk Jaroslawl
Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge unter¬

nahmen in der Nacht zum 10. Juni bei guten Sicht¬
verhältnissen einen schweren Angriff auf das Werk
„Jarak 8k 1 "

, eine Produktionsstätte . für syntheti¬
schen Kautschuk in Jaroslawl , 250 Kilometer nord-
ostwärts von Moskau . Das bedeutende Werk, das
eine bebaute Fläche von etwa 55 000 Quadratmeter
umfaßt , liegt in einer nördlichen Vorstadt von Jaro¬
slawl , am Wolga-Ufer in der Nähe der Eisenbahn¬
brücke , über die die Linie Moskau—Wologda führt .

Zum 'Werk „Jarak Sk. 1 " gehören ba§ Asbestwerk ,
Bereifungswerk und die Regenerationsabteilung so¬
wie auch die Cordfabrik und das eigene Kraftwerk .
Die Anlagen wurden durch Bomben schwerster Ka¬
liber vernichtend getroffen . ,Große Explosionen ' und
zahlreiche Flächenbrände konnten festgestellt werden.
Die Prände . vergrößerten sich so stark, . daß sie von
den abfliegenden Besatzungen noch in einer
Entfernung von 250 Kilometer ge¬
sehen wurden .

380 Millionen arbeiten für den Sieg
Gauleiter Sautkel Ipradi in Prag

dnb Prag , 10. Juni .
In einem Vortrag in Prag gab der Generalbe¬

vollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter und
-Reichsstatthalter S a u ck e l , einen Ueberblick über
den Stand des heutigen Arbeitseinsatzes im Ver¬
gleich zum Weltkrieg. Im ersten Weltkrieg verfügte
Deutschland mit seinen damaligen Verbündeten
über ein Menfchenreservoir von 136 Millionen Men¬
schen. Den Gegnern stand damals in Europa , Asien,
Afrika , Amerika und Australien ein Meyschenreser-
voir in Höhe von 1422 Millionen Menschen zur Ver¬
fügung . Das Menschenverhältnis im Weltkrieg stand
älso 1 : 10 . Im jetzigen Weltkrieg verfügt die Achse
in Kontinentaleuropa über rund 350 Millionen
Menschen; durch Japan und japanischen Einfluß¬
bereich über 500 Millionen Menschen, also zusammen
850 Millionen Menschen. Die Achsengegner verfügen ,
wenn man auch die unerschlossenen Kolonialgebiete
einsetzt , insgesamt über 1200 Millionen Menschen.
Im Vergleich zum ersten Weltkrieg hat sich das Ver¬
hältnis zu unserem Gunsten verschoben ; es steht
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heuet 9 : 11 . Die Mächte des Dreierpaktes haben ein
gemeinsames Arbeitspotential , von
3 80 Millionen M e n s ch e n . Demgleichen be¬
trägt das Potential unserer Gegner an erwerbs -
fährgen Personen 536 Millionen Menschen. Niemals
aber verfügt der Gegner über ein so geschlossenes
Menschenreservoir und ein so hervorragendes Ar-
beitertum in der übrigen Welt wie wir in Europa .
Heute arbeiten allein im Gebiet des großdeutschen
Reiches, nachdem auch die deutschen Frauen in höch¬
sten Maße mobilisiert worden sind , weit über
das Doppelte mehr Menschen als im
Weltkrieg .

Regierung Ramirez von der Achle
anerkannt

dnb Berlin , 10. Juni .
Die deutsche Reichsregierung und . die italienische

Regierung haben die neue argentinische Regierung
anerkannt .

Das Ritterkreuz fttr 40 Panzer -Abschüsse 1

Dem Zugführer in einer Sturmgeschütz -Abteilung , Leutnant Oberloskamp , wurde für seinen 40 . Panzer¬
abschuß im Osten das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . — Unser Bild zeigt den tapferen

Offizier auf dem Rohr seines Sturmgeschützes , das mit 40 Ringen versehen ist
PK-Kriegsberichter Demann (Sch)

die Waffen streckte. Wieder mußte ein weiteres
Stückchen des schönen , großen und stattlichen Astes,
auf dem Herr Vargas ms dahin gesessen hatte ,
daran glauben . Hätte er, wie es nach allgemeiner
Anschauung längst sein Plan gewesen war . tn einem
kühnen Handstreich seinen Außenminister verhaften
und hinter Schksß und Riegel bringen lassen, so¬
lange hierzu noch Zeit und Gelegenheit war , so wäre
das Erpresserstück der Dankees wohl nicht geglückt .
Während der Rio -Konferenz war es dazu aber schon
zu spät.

Jetzt sitzt Herr Vargas nur noch auf einem win¬
zigen Portiönchen des alten , schönen , festen Präsi¬
dentenstuhls . Wohin Aranhas Ehrgeiz zielt , bewies
sehr unmißverständlich jene kleine Szene , die sich in
Rio de Janeiro im Monat März des vergangenen
Jahres abspielte, als unter den Passanten der ele¬
ganten Avenida Rio Branco , der Hauptstraße der
schönen brasilianischen Bundeshauptstadt , Zettel
verteilt wurden , auf denen klar und deutlich zu
lesen stand : „Unser nächster Präsident heißt Os -
waldo Aranha ! "

Bombenterrorgegen Bezahlung
(Don unserer Berliner Schrl > i >e > tung )

O r . 8 c b . B e r l i n . 10. Juni .
Admiral von Schaultz, der frühere Oberbefehls¬

haber der finnischen Flotte , setzt sich in einem Ar - '
tikel mit dem englisch -amerikanischen Bombenterror
auseinander . Der Artikel enthüllt eine Reihe in¬
teressanter Argumente . Es heißt darin u . a. :

Viele englische Flieger kommen heute aus den
britischen Kolonien , die wenigsten unter ihnen haben
Europa anders als vom Flugzeug aus gesehen . In
ihren Schulen haben sie kaum mehr, als die Namen
einiger seiner Großstädte kennengelernt und freuen
sich nun über „das große Abenteuer" der allgemei¬
nen Zerstörung , das ihnen durch den Luftkrieg ge¬
währt wird . Hier können sie sich einmal richtig aus -
tobest , ihren Instinkten des Hasses und der Vernich¬
tung , dre durch die Kriegspropaganda großgezogen
worden sind, freien Lauf lallen — daneben aber
auch gut verdienen . Denn für jeden Flug , jede
Bombe, die sie auf europäische Städte abwerfen,
wird ihnen mit vollwertigen Pfund Sterling oder
Dollar reichlich .bezahlt .

Ein in Gefangenschaft geratener kanadischer
Flieger erzählt mit sichtbarer Genugtuung , daß er
und ' seine Braut , die „aus Liebe zur Sache" mit
ihm flog, bei freiem Quartier , guter Verpflegung
und einem monatlichen Gehalt von etwa hundert
Pfund noch eine hohe Belohnung für jeden erfolg¬
reichen Treffer erhielten . In knappen vier Monaten
hätten sie schon , gegen 1000 Pfund ( 12 000 Mark )
erspart . Das hohe Gehalt würde ihnen auch wäh¬
rend der Gefangenschaft auf die Sparbank gelegt,
und überhaupt sehe der Kontrakt alle Möglichkeiten
vor , außer einer einzigen , nämlich des Sieges der
Achsenmächte .

*
Nach längerem Schweigen hat der greise Lloyd

George , der Premierminister des ersten Welt¬
krieges , wieder einmal seine Stimme in der Glas -
gower „Evening Times " erhoben. Er kritisiert scharf
die immer weitere Auslieferung englischer Rechte
an die USA , die er nicht für nötig Mt , denn Ame¬
rika würde auch öhne England gegen den Faschis¬
mus Krieg führen . Er lobt im übrigen den starken
Einsatz der USA -Truppen , glaubt abetz vor zu engen
Bindungen mit Moskau abraten zu müssen . Wenn
oer Bolschewismus in England hemmungslos Ein¬
zug halte , dann würde die Ruhe im innerpolitisch^n
Leben Englands nicht aufrecht zu erhalten sein und
auch nicht das Gleichgewicht der Kräfte . Obwohl
Lloyd George sich zur Kriegslage nicht äußert , haben
seine Auslassungen ihrer Schärfe gegen die
Stützpunktpolitik der USA und der schrankenlosen
Kettung Englands an die Bolschewisten allgemein
Aussehen erregt , meldet der Lissaboner „Diario " . —
Der kommunistische „Daily Worker" meldet, daß die
Sowjets nach wie vor auf Entlastung durch die bei¬
den Westmächte warten . Zur Entlastung allein genü¬
gen heute keine Churchill- und Rooseveltreden. —
„Aston Tidningen " in Stockholm bringt Auszüge
aus einem „Prawda "-Artikel. In diesem Artikel
wird nocheinmal der Sowjetanspruch auf die Balti¬
schen Staaten , Bessarabien , Polen und Teile Finn¬
lands als Voraussetzung aller Erörterungen über
die künftige Gestaltung Europas ^bezeichnet .

Nie Schwerin für Sbersi Sorn
äub Aus dem Führerhauptquartier , 10. Juni .
Der Führer verlieh am 8. Juni 1943 das

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberst Walter Garn , Kom¬
mandeur eines Panzer - Grenädier- Regiments als
30. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Bereits im April 1841 wurde der damalige Major
' Gorn mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet , als er während des Äalkanfeldzuges
an der Spitze einer kleinen Abteilung in kühnem
Zupacken und joden Widerstand brechend aus Debar
vorgestoßen war und dadurch die Verbindung zu
einer italienischen Armee hergestellt hatte.

Im Ostfeldzng führte Oberstleutnant Gorn zu¬
nächst ein Kradschützen-Bataillon von Erfolg zu Er - ,
folg . Besonders bewährte er sich während der schwe¬
ren Kämpfe in der Abwehrschlacht von Woronesch
Ende Juli lv-18. An der Spitze seiner Kampfgruppe
entriß er den Bolschewisten eine beherrschende
Höhenstellung und stieß dann aus eigenem Entschluß
noch weiter vor , um dem weichenden Gegner den
Rückzug zu verlegen . Am 17. 8. 1942 erhielt Oberst
Gorn das Eichenlaub zum Ritterkreuz als äußere
Anerkennung dieser kühnen Tat .

Im Dezember 1042 hielt das Panzer -Grenadier -
Regtment , zu dessen Kommandeur Oberst Gorn in¬
zwischen ernannt worden war , unter seiner kalt-
hlütigen , überlegenen Führung bei Rfchew eine als
Eckpfeiler der deutschen Abwehrfront wichtige Ort¬
schaft gegen die immer wieder von neuem vorge¬
tragenen Massenangriffe der Sowjets . Anfang März
1943 stieß sodann Oberst Gorn mit seiner Kampf¬
gruppe nordwestlich Orel in die tiefe Flanke der
angreifenden Bolschewisten, fügte ihnen schwere Ver- '

lüste zu und nahm in erbittertem Ringen ein Wald¬
stück , das seine Kampfgruppe an den folgenden
sechs Tagen gegen 19 schwere feindliche Angriffe
verteidigte , ohne einen Fußbreit Boden aufzugeben.
Sein entscheidender Anteil im Zerschlagen der feind¬
lichen Durchbruchsversuche wurde dadurch gewürdigt ,
daß ihm der Führer als 30. Soldaten der deutschen
Wehrmacht . das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz verlieh .

Reue Eichenlaubtrüger
dnb Führerhauptquartier, 10. Juni .

Der Führer verlieh am 8. Juni das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :

Oberstleutnant Karl Goebel , Kommandeur
eines Grenadier-Regiments , als 251. Soldaten ;
Major Friedrich Ho eh ne , Bataillonskommandeur
in einem Jäger -Regiment, als 253 . Soldaten ; Ober¬
leutnant Günter Klapp ich , Bataillonsführer in
einem Mot . Grenadier-Regiment, als 254. Soldaten
der deutschen Wehrmacht .

Oberleutnant Klapp ich ist am 22. 1. 1943 in
den Kämpfen am unteren Do» gefasten .



D/s heutige Ausgabe umfaßt ■# Seifen

Uthme lausen- Sowjets vernichtet
Ein großangelegtes Unternehmen gegen sowjetische

Banden
Berlin , 10. Juni .

Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Front¬
abschnitts brachten unsere Truppen im Zusammen¬
wirken rittst ungarischen und einheimischen Verbän¬
den und durch die Luftwaffe unterstützt ein g r o ß -
angelegtes Unternehmen gegen bol -
schewistische Banden zum Abschluß .

Mehrere tausend Bolschewisten hatten sich in den
Sumpfwäldern eingenistet, Hunderte von Lagern an¬
gelegt und diese durch Minensperren und Kampf¬
stände gesichert . Die Säuberung des urwaldartigen ,
unwegsamen Geländes stellte an die Truppe größere
Anforderungen . Bald mußten unsere Grenadiere
bis zum Koppelschloß im Wasser den An¬
griff vortragen , bald galt es , in strömendem Regen
über verschlammte Waldwege Munition und Ver¬
pflegung vorzubringen oder sich der Milliarden von
Stechmücken zu erwehren , die besonders in den letz¬
ten Tagen in dicken Wolken aus den warmen Mo-

1 rüsten aufstiegen . Tag und Nacht waren unsere Sol¬
daten am Feind und fanden dabei kaum einen trok-
kenen Biwakplatz, drückten aber die sich verzweifelt
wehrenden , stark bewaffneten Banden auf immer
enger werdenden Raum zusammen.* Auf jede nur erdenkliche Weise versuchten sich die
Bolschewisten dem Zugriff zu entziehen . Einige von
ihnen wurden bis zum Hals im Sumpf liegend und
das Gesicht mit einer Maske gegen die Mücken be¬
deckt aufgestöbert. An anderer Stelle versuchten Ban¬
denführer . sich auf selbstgebauten Binsenbooten in
Sicherheit zu bringen , wurden aber trotzdem gefaßt .
Fast in jeder dichten Baumkrone hatten sich Schützen
verborgen und jeder noch einigermaßen gangbare
Sumpfpfad war vermint .

Als die Bolschewisten erkannten , daß sie trotz
ihrer tückischen Kampfesweise der Vernich¬
tung nicht entgehen würden , versuchten sie . vor allem
in den dunklen Neumondnächten , mit List oder Ge¬
walt auszubrechen. Auch diese Versuche mißlangen .
Lager um Lager fiel im planvollen Durchkämmen
des Waldgebietes nach Brechen des Widerstandes in
unsere Hand . Zu Tausenden wurden hie Banditen
vernichtet oder in die Sümpfe und Flüsse getrieben/
wo sie versanken oder ertranken . Durch das nunmehr
abgeschlossene Unternehmen ist wieder ein großes
Gebiet gesäubert worden , ist dem die Banden bis¬
her den friedlichen Aufbau zu stören versuchten.

Ribbentrvv empfängt Alfieri
Anläßlich des dritten Jahrestages des italienischen

Kriegseintritts
äub Berlin , 10. Juni .

Der Reichsminister des Auswärtigen vonRib -
b e n t r o p empfing aus Anlaß der dritten Wieder¬
kehr des Tages des italienischen Kriegseintritts den
königlich-italienischen Botschafter Dmo Alfieri .

Die Aussprache war besonders herzlich und die
enge Verbundenheit und harte Entschlossenheit der
beiden Achsenmächte , den Kampf bis ßum endgül¬
tigen Sieg der Dreierpaktmächte zu führen , wurde
erneut bekräftigt .

von Mackensen beim Duce
Der Duce hat , wie Stefani meldet, aus Anlaß

des dritten Jahrestages des Kriegseintritts Ita¬
liens den deutschen Botschafter von Mackensen
empfangen . Die Unterredung gestaltete sich beson¬
ders herzlich. In ihr wurde neuerdings die enge
Verbindung zwischen den beiden Achsenmächten und
ihr fester Entschluß bestätigt , den Krieg bis zum
endgültigen Sieg der Dreierpaktmächte \ fortzu¬
führen .

Scharfes Einschreiten SrorraS
Rom , 10. Juni .

Großes Aufsehen erregt in Rom die mehrere
Spalten der Blatter füllende Namensliste von Per¬
sönlichkeiten. die wegen Amtsmißbrauches , Verun¬
treuungen und Spekulation zu schweren Freiheits¬
strafen und als Angehörige der faschistischen Partei
zudem vom faschistischen Parteisekretär zu schwe¬
ren Disziplinarstrafen verurteilt worden sind.
Uchter den aus der Partei Ausgestoßenen befindet
sich auch ein Sektionschef des Außenhandelsministe¬
riums . der durch seine Verschwendungssucht und
den häufigen Verkehr in Spielhöllen bekundete, daß

. er über unerlaubte Einkünfte verfügte und kein
Verständnis besaß für die Pflichten eines Faschisten.
Das scharfe Einschreiten Scorzas , der keine Unter¬
schiede von Rang und Stellung kennt, hat in den
weitesten Kreisen der italienischen Bevölkerung
großen Eindruck gemacht.

Der Wandschrank
Von Hans B. Wagenseil

Unweit der spanischen Küste liegt das Basken¬
schloß Darret . Das Schloß ist heute völlig zerfallen ;
seine Fensterläden hängen schief und zerborsten an
rostzerfressenen Angely , der Park ist völlig verwil¬
dert . lieber Generationen hinweg aber hat sich die
Kunde von dem Drama erhalten , das sich einmal ,
in seinen Mauern abgespielt hat . Mag der Bericht
durch seine Weitergabe von Mund zu Mund auch
mit der Zeit verfärbt und entstellt worden sein, so
mutet er doch glaubhaft und lebendig an . Folgen¬
des erzählt sich der Volksmund :

Damals , als die Zinnen noch nicht zu morschen
Mauerzähnen zerbröckelt waren , sondern stolz gen
Himmel starrten , wurde das Schloß von dem Grafen
und der Gräfin Merret bewohnt. Der Graf war ein
heißblütiger und stolzer Mann , während die Gräfin
überall als eine Schönheit galt . Ihrem Mann gegen¬
über war sie in allem gehorsam und zu Willen . Auch
in jenem Sommer , als fie von einer leichten Krank¬
heit heimgesucht zu Bette lag und der Graf — an¬
geblich um sie nicht zu stören — in sein im oberen
Geschoß gelegenes Schlafzimmer verzog, beklagte sie
sich nicht. Vielleicht begrüßte sie es sogar , ihr^gro-
ßes zu ebener Erde gelegenes Zimmer , das Ausblick
auf den lieblichen Garten und das Meer gewährte ,
allein zu bewohnen. An dem einen Ende des Rau¬
mes befand sich ein offener Kamin , am andern ein
großer eingelassener Schrank , in dem die Kleider der
Gräfin hingen .

Während der Krankheit seiner Frau verbrachte
Merret seine Abende im Stadtklub , wo er Karten
spielte oder politische Gespräche führte . Zu jener
Zeit wimmelte es in der Stadt von spanischen
Kriegsgefangenen , denen Napoleon aegen Ehrenwort
Bewegungsfreiheit belassen hatte . Unter ihnen war
auch ein junger spanischer Grande , der sich meist
allein hielt ustd weite Wanderungen in die Um¬
gegend « achte. Einer der Stallknechte wollte ihn so¬
gar gesehen haben , wie er spät nachts unweit des
Schlosse ? einsam im Meer badete.

Der Schloßherr begab sich immer geradeSwegs
auf sein Zimmer , wenn er abends aus der Stadt
heimkehrte. In einer stürmischen Winternacht , als
or wieder einmal spät nachts aus dem Klub nach
Hause kam, lieh er seine Handlaterne am Absatz der

Sowjetisches Rüstungswerk bombardiert
Erneut bolfrhewiftifdie Banden vernichtet

dnb A»S dem Führerhauptquartier, 10. Juni .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront verlief der gestrige Tag

ruhig.
Im rückwärtigen Gebiet des mittle¬

ren Frontabschnittes wurde ein weiteres
Unternehmen gegen starke bolschewistische Banden
abgeschloffen. In unwegsamem Waldgelände wur¬
den die Bandengruppen unter Mitwirkung unga¬
rischer Verbände und einheimischer Kräfte einge-
schloffe« und vernichtet . 207 Lager, zahlreiche Waf¬
fen und große Menge» an Bersorgungsgütern fielen
in unsere Hand .

Leichte deutsche Seestreitkräfte versenkten an der
Kaukasus - Küste zwei Nachschubfahrzeuge des
Feindes mit zusammen 800 BRT . Die Luftwaffe
vernichtete an der Ostküste des Asowschen Mee¬
res wieder 16 Landungsboote, versenkte im Fin -
nischenMeerbusenein sowjetisches Vorposten -
voot und schoß im h o h e n N o r d e n ein feindliches
Transportschiff in Brand.

Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeugeführ¬
ten in der Nacht zum 10. Juni einen zusammen¬
gefaßten Angriff auf ein bedeutendes sowjetisches
Rüstungswerk in Jaroslawl an der oberen
Wolga . In den ausgedehnten Werkanlagen ent¬
standen große Flächenbrände .

Bei Luftkämpfen im Mittelmeer schaffen
deutsche und italienische Jäger elf feindliche Flug¬
zeuge ab.

Im Atlantik wehrte ein deutsches Untersee¬
boot in zweistündigem Kampf wiederholte Angriffe
von insgesamt acht Flugzeugen erfolgreich ab. Eines

der feindlichen Flugzeuge wurde abgeschoffen, vier
weitere erhielten Treffer und drehten ab. DaS Boot
setzte seine Operation fort.

Weitere Luftangriffe auf Vantelleria
cknd Rom , 10. Juni .

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Die feindlichen Luftangriffe gegen P,antei¬

le r i a nähmest gestern ihren Fortgang . Sechs
Flugzeuge wurden über der Insel von unseren ,
fünf von deutschen Jägern abgeschossen .

Verbände mehrmotoriger Flugzeuge belegten
Ortschaften in der Umgebung von Catania mit
Bomben . Die Angriffe forderten Opfer unter der
Zivilbevölkerung und richteten mäßigen Schaden
an . Zwei viermotorige Flugzeuge wurden von
unseren Jägern getroffen und stürzten ins Meer .

*

Die Verluste der italienischen Streitkräfte im
Mai betrugen nach einer amtlichen Mitteilung ' beim
Heer : In Nordafrika 2871 Gefallene , 4950 Verwun¬
dete und 97 582 Vermißte . Am Balkan und in den
besetzten Gebieten : 532 Gefallene , 1167 Verwundete
und 1695 Vermißte . Im Mittelmeergebiet 209 Ge¬
fallene , 818 Verwundete und 179 Vermißte . Bei der
Marine : 226 Gefallene , 461 Verwundete und 582
Vermißte . Bei der Luftwaffe : 106 Gefallene , 73 Ver¬
wundete und 63 Vermißte . Bei der Handelsmarine :
236 Gefallene und 34 Verwondete . In diesen Zahlen
sind die Opfer enthalten , die die italienischen Streit¬
kräfte in diesem Monat bei dem heldenhaften Ab-
wehrkamtzf in Tunesien gebracht haben , den sie am
13. Mai auf Befehl des Duce einstellen mußten .

SS Millionen Chinesen leiden Hunger
In Fetjen gehüllt wanken die

ep Schanghai , 10. Juni .
Welches Ausmaß die gegenwärtig in Nordchina

wütende Hungersnot angenommen hat , läßt sich erst
ermessen , wenn man die Schilderungen über die
Lage der von Nord- nach Zentralchina flüchtenden
Bauern hört .

Ein unaufhörlicher Strom der Hungernden wankt
von den Provinzen Honan , Hupeh, Schantung und
Scharrst nach Süden auf der Suche nach Nahrungs¬
mitteln . Die Bevölkerung dieser vier Provinzen be¬
trägt ungefähr 100 Millionen und von diesen leiden
etwa 33 Millionen unter furchtbarer Hungersnot , die
durch eine Dürre hervorgerufen wurde , wie sie China
bisher kaum erlebte. Obwohl die Bevölkerung an
Ueberschwemmungen, .Trockenheit und Hungersnot
gewöhnt ist, ist die gegenwärtige ununterbrochene
Heimsuchung dieser Provinzen derartig furchtbar
und kam mit einer solchen Schnelligkeit über sie, daß
die chinesischen Bauern keine andere Wahl hatten ,
als zu verhungern oder dem trockenen , unfruchtbaren
kahlen Lande zu entfliehen .

Hungernden von platz zu platz
In Fetzen gehüllt ziehen die Hungernden von

Platz zu Platz , graben in trockener Erde nach Wur¬
zeln , lösen die Rinde von den Bäumen . Hunderte
von Katzen und Ratten wurden verspeist. Vom Hun¬
ger entkräftet fallen die Wandernden am Wegrands
nieder , um nie wieder aufzustehen . Die noch Ueber-
lebenden versuchen weiterzuziehen . In gewissen
Teilen von Honan , Hupeh und Schantung gibt es
Landstriche, wo weder Baum noch Gras wächst . Die
Erlebnisse, die sich dort abspielen , sind so entsetzliche
daß sie nicht wiedergegeben werden können.

Die Nanking - Regierung ergriff sofort alle Hilfs¬
maßnahmen . Es werden wohl Mehl , Reis und Boh-
nest schnellstens in die vom Hunger heimgesuchten
Gebiete gesandt , während die größten Städte in
Zentralchina , mit Schanghai an der Spitze, Hilfs¬
komitees gründeten , um durch sofort organisierte
Geldsammlungen zur Linderung des hungernden
chinesischen Volkes beizusteuern .

Das Wichtigste in Kürze
Reichsminister Speer hatte im Anschluß an seine

Erklärungen im Berliner Sportpalast die Reichs¬
minister und Staatssekretäre des Reiches zu einer
Vorführung neuer deutscher Waffen
auf einem Truppenübungsplatz in Norddeutsehland
eingeladen . Die mehrstündige Veranstaltung wurde
durch einen Vortrag des Reichsministers Speer ein¬
geleitet , in der er zusätzliche Mitteilungen über die
Entwicklung und Steigerung des deutschen Rüstungs¬
potentials machte.

Neuartige Waffen wurden dem Tenno
auf dem Gelände des Kaiserlichen Palastes in Tokio
vorgeführt . Darunter befanden sich in erster Linie
Flakgeschütze, Beobachtungs-, Kommando- und
Richtgeräte .

#
Am gestrigen „Tag der Marine " nahm im

Hofe einer römischen Kaserne König und Kaiser
Emanuel III . die Verteilung; von Tapferkeitsaus¬
zeichnungen an Marineangehörige oder deren Hin¬
terbliebene vor . Ministerpräsident T o j o richtete
anläßlich des dritten Jahrestages des Kriegseintritts
Italiens eine Botschaft an das italienische Volk.

*
Der Botschafter bei der japani¬

schen Botschaft in der Sowjetunion ,
Gesandter Morishima, kehrte nach längerem Auf¬
enthalt in Tokio am Dienstag nach Kuibyschew

zurück . Morishima wird in wenigen Tagen nach
Moskau reisen , um an den Besprechungen zwischen
Botschafter Sabo und Molotow teilzunehmen .

*
Eine Kommission des Verbandes der ehemaligen

Ziviigefangenen und Geiseln , die während der
Roten Herrschaft in Spanien wegen ihrer Gesinnungunter unerträglichen Mißhandlungen in den Gefäng¬
nissen geschmachtet hatten , überreichte dem Gene¬
ral Franco eine Sammlung von 30 000 Unterschriften
von Mitgliedern des Verbandes.

*
Nach einer Meldung aus gut unterrichteten Krei¬

sen Nordafrikas erhielt de Gaulle bei seiner Ankunft
zahlreiche Glückwunschtelegramme aus „befreunde¬
ten“ Kreisen . Unter den Gratulanten war auch
Stalin , der seinem Schützling zu dem „mann¬
haften Start " besonders gratulierte . Da de Gaulle
bereits einen Vertreter in Moskau sitzen hat , so
rechnet man damit , daß der Kreml auch in aller
Kürze im Hauptquartier de Gaulles vertreten sein,wird .

Zum ersten Mal haben jüdische Komman¬
do s an den Uebungen von Landungsversuchen auf
der Insel Cypern teilgenommen . Diese Uebungenhaben die vollkommene Unfähigkeit der Truppen er¬
wiesen und sind gescheitert . Ein Viertel der bei
diesen Uebungen beteiligten Juden ist infolge derfalschen Manöver ertrunken .

Stier Schlag macht fie härter?
Eindrücke von einer Fahrt durch Westdentschlayx v

Ein Mitglied der Schriftleitung des DNB befu *ur
die von de» feindlichen Luftangriffen besonders he« !,
gefuchten Städte , f- n. a. Dortmund , Bochum
E f f e n und D u i s b u r g , und faßt feine EindrjA
in folgendem Bericht zusammen:

In Westdeutschland ist die Heimat zur Front
geworden. Die Bevölkerung der dortigen Städte
muß schwere Luftüberfälle des Feindes über sich er¬
gehen lassen. Doch die Not der Stunde hat hier
alle Abwehrkräfte mobilisiert . Jeder ist hier Soldat
und muh seinen Mann stehen . ,

In einer westdeutschen Stadt findet man an der
Fassade eines ausgebrannten Hauses die Kreide¬
inschrist : „Jeder Schlag macht uns härter ! "

@0
bekannte sich jemand , der wenige Stunden vorher
seine Wohnung und sein gesamtes Hab und Gut
bei einem Luftangriff verloren hatte ! Mit Ernst
und Verbissenheit trägt die Bevölkerung ihr Leid,
trotzig und abwehrbereit . Die Menschen in de»
Luftkriegsgebieten sind kriegsbewußter und ent¬
schlossener als irgendwo anders .

-i-
In allen Städten mit „Angriffserfahrung

" ist
die Luftschutzdisziplin der Bevölkerung besonders
gut . Die Erfahrung hat jeden gelehrt , daß recht¬
zeitige Vorsorge und schnelles Zupacken entscheidend
sein können. Jeder weiß , daß vom Wasservorrat
einer gefüllten Badewanne oder mehrerer Marme¬
ladeeimer die Erhaltung seiner Wohnung und sei¬
nes Besitzes abhängen kann. In Bremen z. B. ist
in einem vernichteten Straßenzug ein kulturell be¬
sonders wertvolles Gebäude stehen geblieben, das
von seinem Besitzer mit unmenschlichen Anstrengun¬
gen und eigenen Wasservorräten selbst gerettet wer«
den konnte.

Jede der betroffenen Städte hat bei den Älft -
angriffen ihre eigens ortsgemäße „Luftschutz -
taktrk " entwickelt. Ein gegenseitiger Erfahrungs¬
austausch führt zu einer weiteren Vervollkommnung
der Schadensbekampfung . In allen luftgefährdeten
Gebieten wurde übereinstimmend die Erfahrung ge¬
macht, daß die Selbsthilfe der Bevölkerung an erster
Stelle wirksam ist . In einer einzigen Bombennacht
wurde » in einer Stadt allein von den Selbst¬
schutzkräften 1500 Brände gelöscht ,
während die Polizei sich der Bekämpfung von 60
größeren Schadensstellen zuwenden konnte.

#
Eine der westdeutschen Städte hat seit Kriegs-

begistn schon 161 feindliche Fliegeran «
griffe und ein Mehrfaches an Alarm durchmachen
müssen. Die Angriffszahlen anderer Städte , sind
kaum geringer . Wieviel Leid, aber auch wieviel
Bewährung und Erfahrung ist daraus erwachsen .
Die Verwaltungsbehörden , die Polizei und die Par¬
tei haben , jede auf ihrem Gebiet , in enger Zusam¬
menarbeit , kaum Vorstellbares geleistet. Die Obdach-
losen-Sammelstellen , die von der NSV betreut
werden und sich meist in Schulen und Lokalen be¬
finden , sind kurz nach dem Angriff bereits das
Ziel der Bombengeschädigten. Für Säuglinge wird
hier keimfreie Milch in richtigem MrschungSver-
hältnis mit Haferschleim bereitgehalten , und selbst
Windeln und vieles mehr stehen hier zur Verfü¬
gung . Die NSV hat außerdem in wenigen Stun¬
den ein Netz von Verpflegungsstellen über das
ganze Stadtgebiet gespannt , in denen an den ersten
Tagen nach dem Angriff zu jeder Mühlzeit Hun¬
derttausende von Liter Essen marken - und kosten¬
frei abgegeben werden . Ebenfalls Hunderttausende
von Butterbroten werden hier täglich von der
Frauenschaft zubereitet und ausgeteikt.

Das brutale Vernichtungswerk des Feindes hat
in den betroffenen Städten einen erheblichen
Teil des Wohnraumes zerstört . Eine der
ernstesten Sorgen ist daher nach jedem Angriff die
Unterbringung der obdachlosen Volksgenossen, die
sich zunächst auf den Obdachlosen-Sammelstellen ein¬
finden . Aber diese Sammelstellen leeren sich schnell.
Wie ein Wunder vollzieht sich zunächst in allen
Städten die Unterbringung des größeren Teils der
Betroffenen durch deren eigene Initiative . Sie
schlüpfen bei Verwandten und Bekannten unter .
Die in den Städten verbleibenden Volksgenossen
rücken näher zusammen , um die Obdachlosen aufzu¬
nehmen- So brauchte beispielsweise eine der
Städte von den in der Umgebung sichevgestellten
40 000 Notunterkünften bisher keinen Gebrauch zu
machen, weil schon kurze Zeit nach dem Angriff
alle Obdachlosen irgendwie untergekommen waren .

*
Am Beispiel der Duisburger Opfer läßt sich die

unzerstörbare kulturelle Kraft unserer hart¬
geprüften westdeutschen Volksgenossen ermessen .
Schon wenige Tage nach der Zerstörung des Thea¬
ters hielt das Ensemble Proben in notdürftig her¬
gerichteten Räumen ab, veranstaltete dann in einem
Kino in völlig verändertem Stil und mit Einheits¬
dekorationen bereits konzertante Veranstaltungen
und brachte dann sehr bald in einer nahegelegenen
Konzerthalle eine sehr schöne repräsentative „Fide-
lio "-Aufführung heraus .

Treppe stehen und schritt den steinernen Bogengang
entlang zum Zimmer seiner Frau . Als er vor ihrer
Tür stand, glaubte er, die Tür von Madames
Schrank sich rasch schließen zu hören . Als er das
Zimmer betrat . lehnte seine Frau am Kamin und
sgh ihm lächelnd entgegen. „Du kommst sehr spät " ,
sagte sie sanft . In diesem Augenblick kam das Kam¬
mermädchen Rosalie aus der Halle herein . Dem¬
nach hatte also nicht sie die Schranktür zugemacht.
Als das Kammermädchen das Zimmer verlassen
hatte , hörte es den Grafen , mit eisiger Stimme sa¬
gen : „Madame , es ist jemästd in Ihrem Schrank ! "

„Nein"
, erwiderte seine Frau . Da wollte der Graf

auf den Schrank zugehen, seine Frau hielt ihn zurück :
„Wenn Sie niemand darinnen finden , ist alles zwi¬
schen uns aus — und zwar für immer ."

Kleine Ursachen —

Es war im Jahre 1780. In dem kleinen französi¬
schest Städtchen Annonay trieb die ehrenwerte Ma¬
dame I . das saubere Gewerbe ejner Wäscherin.

Eines Tages kam die Gattin des Papiermachers
Montgolfier zu ihr mit der Bitte , einen ihrer
Unterröcke , die in der damaligen Zeit sehr umfang¬
reich waren , schnellstens zu reinigen , da , sie ihn zu
einer Festlichkeit dringend benötige.

Die tüchtige Madame I . versprach den Auftrag
sofort auszuführen .

Nach der vorgenommenen Reinigung stülpte die
Wäscherin den Unterrock auf ein Korbgestell und
setzte das ganze dann auf den heißen Ziegelofen —
ein allgemein übliches Schnelltrockenverfal cen.

Zur vereinbarten Stunde schickte Frau Montgol¬
fier ihren Gatten zu der Wäscherin, um nachzu¬
fragen , ob das sehnlichst erwartete Kleidungsstück
fertig wäre .

Als Monsieur die Waschküche betrat , bot sich ihm
der erstaunliche Anblick , daß der Unterrock seiner
Gattin samt dem leichten Korbgestell auf der Herd¬
fläche zu hüpfen und zu tanzen begann , um schließ¬
lich mit einem plötzlichen Ruck gegen die niedrige
Decke der Waschküche zu steigen und dort schweben
zu bleiben.

Wäre Monsieur Montgolfier kein aufgeweckter
Kopf gewesen , so hätte er bei diesem Anblick bestimmt
an einen bösen Geist geglaubt , der in den Unterrock
seiner Ehehälfte gefahren sei . So aber war er wohl
zunächst starr vor Staunen , kam aber bald auf die

Er sah sie durchdringend an . „Schön"
, sagte er.

„Ich werde ihn nicht aufmachen . Schwören Sie mir ,
daß sich niemand darinnen verborgen hält — und
die Tür bleibt geschlossen."

Sie ergriff ein Kruzifix und ohne zu zittern legte
sie die Hand darauf und sagte : „Ich schwöre es .

"
„Rufen Sie nun Ihr Kammermädchen ! " befahl

er. Als Rosalie kam, sagte er zu ihr : „Hole Goren -
flot , den Maurer . Heiße ihn seine Kelle mitbringen ,den Mörtel und die im Stall liegenden Ziegelsteine."
Erschrocken tat Rosalie nach seinem Befehl. Als sie
den verdutzten Maurer herbeigeholt hatte , erteilte
der Graf ihm den Befehl : „Mauere diese Schrank¬
tür zu. Mache deine Arbeit gut und es soll dir nicht
an Geld fehlen , solange du zu schweigen verstehst ."

Während der Maurer sich ans Werk machte, fah

große Wirklingen
einzig richtige Erklärung , daß die erwärmte Luft
das Korbgestell gehoben hatte , weil dieses durch iken
oben zusammengebundenen Unterrock zu einer ab¬
geschlossenen Halbkugel geworden war .

#
Um diese Erkenntnis reicher eilte Montgolfier

heim , sie sogleich mit Papiergebilden in Halbkugel¬
form nachzuprüfen , die er mit der unten offenen
Seite über das Feuer hielt . Dabei kam ihm der
Einfall , daß die Sache auch mit einem Papierbal¬
lon möglich sein müßte . Er teilte seine Entdeckung
seinem Bruder , dem Physiker Jos . Montgolfier , mit ,
der sich an weiteren Versuchen beteiligte , die endlich
zur Erbauung der Montgolfiere als erstem Luft¬
ballon führte , mit dem er drei Jahre spater als
erster Luftschiffer in den Aether stieg .

So führte ein Tamenustterrock zu einer der be¬
deutendsten Erfindungen aller Zeiten , dem Wunsch -'
träum der Menschheit, dem Vogel gleich sich in die
Lüfte zu erheben. Rudolf Schwanneke .

Kleine ^Wandlung.
,

Als die gefeierte Sängerin Rosa Sucher einst
wieder eine ganze Stadt zur Bewunderung hin¬
gerissen hatte , erschien in der Zeitung eine Hymne,
die ein Begeisterter der Sängerin gewidmet hatte .
Um aber den Enthusiasmus ein wenig zu dämpfen,
versah die Schriftleitung das Gedicht mit einer
Randbemerkung :

„Der Mensch vergött 're die Sucher nicht ! "

der Graf zu. Einmal hieß die Gräfin Rosalie , ihr
ein Umhängetuch bringen , und ihre eiskalte Hand
hielt die Finger des Mädchens fest : „Sage Goren-
flot , er solle ein Luftloch lassen . . . irgendwie ! *
flüsterte sie ihr heiser zu. Laut aber sagte sie : „Hol
noch ein paar Kerzen , damit der Maurer besser sehen
kann."

Die Wand wuchs zusehends höher. Als sie halb
fertig war . benützte Gorenflot einen Augenblick der
Unaufmerksamkeit seines Auftraggebers , als dieser
ihm den Rücken kehrte, um mit einem Schlag seiner
Kelle die schmale Glasscheibe im oberen Gesims des
Schrankes zu zertrümmern . Ein Augenpaar , dunkel
vor Entsetzen, starrte ihn an — aber kein Laut war
zu hören . Es tauchte sofort wieder unter , als der
Graf sich umwandte .

Mit Tagesgrauen war die Arbeit vollendet. Der
Graf rief seinen Diener : „Meine Frau ist erkrankt",
sagte er. „Ich möchte sie nicht allein lassen. Trag
uns die Mahlzeiten hier herauf ."

Zwanzig Tage lang blieb Grgf Merret im Zim¬
mer seiner Frau . Während der ersten fünf Tage
war manchmal ein leises , ersticktes Stöhnen aus dem
Schrank zu hörest. Dann schrie die Gräfin , leichen¬
blaß , auf . Aber der Graf gebot den Worten , die sie
sagen wollte, rasch Einhalt : „Sie haben geschworen ,
daß sich niemand dort drinnen befindet. Das ge¬
nügt mir ." -

Auch nach dem Tod des Grafen und der Gräfin
wurde der Schrank nie wieder geöffnet.

+ Der Straßburger Komponist Leo Justin «« Kanffman»
hat den Auftrag erhalten , für die Dresdener Staatsoper
zwei Oper» zu schaffen . Die eine bringt einen Stoff aus
der Antike, das Drama „Hippolythos" von Euripides . Die
zweite wird einen modernen Stoff zur Grundlage haben.

+ Seitdem man im Fahre 1774 die Ruinen des der
Diana Abnoba, der Göttin des Schwarzwalds, geweihten
römischen Bades von Badenweiler entdeckte, eiste der be¬
deutsamsten römischen Badeanlagen diesseits der Alpe»,
stieß man immer wieder auf Funde aus römischer Zeit.
So fand man in jüngster Zeit einen Siegelring . Auf der
Platte desselben ist ein Genius mit Stab und Vogel eine
geschnitzt. Der als römisch erkannte Ring stammt vermut¬
lich aus dem ersten Jahrhundert nach der Zeitwende.

+ Auf ein Bestehen von 1030 Fahren kann jetzt die
chinesisch- Tageszeitung „Tschiang -Pao " zurückblicken. Sw
Jahre 930 n. d . g . erschien die erste Nummer dieser älteste»
Tageszeitung der Welt. Interessant und einzigartig ist das
Archiv . Der Herausgeber rühmt sich des Besitzes einiger
Exemplare, die bereits im Gründungsjahr hergestellt wurden«
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Spinnstoffsammiung nur noch morgen
Di«: Spinnstoff - und Schuhsammlung steht vor

l ihrem Ende. Eine Zwischenzählung im Ga« ergibt, heim zur Strecke gebracht wurde . Im Januar d . I .
daß schon Tausende an Zentnern von Lumpen/Zehn- 1""~ “ 4‘“ 1X1 m~ l

laufende von Kleidungsstücken und Schuhpaaren in
den Sammelstellen liegen. Das bisherige Ergebnis
bestätigt die Annahme, daß noch erhebliche Reser¬
ve« an Altstoffen in den Haushaltungen vorhan-
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Aus Pforzheim

An Todesurteil in Pforzheim
ein auswärtiger Gewohnheitsverbrecher vor bem Sondergericht

Im Strafkammersaal des hiesigen Amtsgerichts
tagte gestern das Mannheimer Sondergericht und
fällte hier das erste Todesurteil in der Pforzheimer
Rechtsprechung. Dabei hat nur der Zufall es gewollt,
daß ein Gewohnheitsverbrecher , der durch 15 Städte
zog und überall schwere Straftaten beging , in Pforz -

ständig auf Reisen und entwendete Schmucksachen ,
Hasen und Geflügel , sowie Ausweispapiere , die er
fälschte. Er suchte katholische Kirchen heim, aus de¬
nen er gottesdienstliche Gebrauchsgegenstände stahl

Romantische Spieloper im Stadttheater.
Die ausklingende Opernspielzeit vermittelt , wie

es sommerlicher Brauch beim Theater ist , harmlose,
unbeschwerte Bekanntschaften . MaÄlarts schmachten¬
des „ Glöckchen"

, das zu läuten beginnt , wenn die
Frauen zu heimlicher Untreue bereit sind — ist eine
romantische Erinnerung an den Theaterzettel von
einst. Bor einem Biertelsahrhundert war das an -

und die Opferstöcke plünderte ; auch Musikinstru - ~
f
”

mme
'
siebmottt » „O schweige still, o lasse

mente hieß er aus Kirchen mrtgehen. Er betrteb . . .. „ _ v _

”
. TZrttkJtßH, '

kein Mensch fragt sie noch,
und doch liegen Millionen
in Schränken und Kommo¬
den I Heroos damit zur

Zpikkitolf- find
194 ?!

genossen und insbesondere unsere Hausframen, auf¬
zurufen. Die Sammlung soll ein ganzer Erfolg

^ rwetchen , dazu muß jeder einzelne beitragen. Dili
Sammlung läuft noch bis zum morgigen Dams-

jr tag, eine Verlängerung ist nicht beabsichtigt . Wer
| schon abgegeben hat , kann ruhig noch einmal Nach-
: jicf halten. Die Sämmigrn aber , die bisher ft4

Weg zur Sammelstelle noch nicht gefunden haben »
seien hiermit letztmals aufgerufen.

Milch im Sommer
Durch die Beschäftigung zahlreicher ausländischer

Arbeitskräfte in der Landwirtschaft läht sich die
- Sauberkeit der Milch nicht immer auf der bei uns

gewohnten Höhe halten . Deshalb muß die Haus -
; srau besonders sorgfältig mit ihr umgehen . Säug -

linge , Kinder und auch Erwachsene sollen , Milch
niemals ungekocht genießen . Das ist nur

: bei Sauermilch , Joghurt und Buttermilch möglich .
Hier haben die Milchsäurebakterien die anderen

K Bakterien überwuchert , so daß diese beim Genuß
ganz unschädlich sind . Milch, die in warmen Som¬
mertagen gleich zum Säuern neigt , stellt man des¬
halb am besten sofort zum Dickwerden hin .

Vorbedingung für die pflegliche Behandlung der
Milch im Haushalt ist, daß alle Gefäße pein¬
lich sauber gehalten werden . Nach Möglichkeit
soll man stets das gleiche Gefäß benutzen, das dann
für keinen anderen Zweck mehr gebraucht wird .
Wenn man die Milch vom Händler geholt hat , emp -

' fiehlt es sich , sie sofort zu kochen , am besten auf
kleinem Feuer bei ständigem Umrühren
ein /bis .zwei Minuten lang . Nach dem
Kochen muß die Milch dann möglichst schnell ab¬
kühlen. Danach wird sie zugedeckt an einem kühlen
Ort aufbewahrt . Wenn es besonders heiß ist , läht
man sie in einem Wasserbad stehen und bedeckt, das
Gefäß noch mit einem feuchten Tuch . Die Verdun -
stungskälte hält die Milch dann auf der wünschens-

. werten niedrigen Temperatur .
Besonders schwierig ist die Milchbehandlung ,

im
Sommer , wenn Kleinkinder im Haushalt , sind .-
Sollte die Vollmilch für den Säugling einmal
leicht angesäuert sein, so kann sie im Notfall durch
Anquirlen von Stärkemehl oder Mehl ( y2 Teelöffel
auf 100 Gr . Milch) zu seinflockiger Gerinnung ge¬
bracht und verwendet werden . Auch beim Kochen
zeigt die Milch manchmal plötzlich die Neigung zum
Gerinnen . Sie kann dann ebenfalls durch Anquir¬
len von Stärkemehl , Mehl oder Nährmitteln sofort
noch zu Suppe , Brei oder Speise verwendet werden.

Süßmost von schwarzen Johannisbeeren
für werdende und stillende Mütter

Wie in anderen Städten des Gaues Baden , wird auf
Grund einer größeren Zuweisung der Reichsgesundheits¬
führung auch Pforzheim Süßmost aus schwarzen Johannis¬
beeren zur Durchführung einer Bitaminanreiche¬
rungskur an werdende und stillende Mütter abgegeben .
Mit der Durchführung und Ueberwachung der Kuren ist
das Staat ! . Gesundheitsamt gemeinsam mit Städt . Jugend -
amt und RS -Bolkswohlfahrt beauftragt . Für ein« Kur ist
die Ausgabe von vier Literflaschen schwarzen
Johannisbeersafter in Aussicht genommen. Die Abgabe des
Äohannisbeerfüßmostes ist bezugscheinpflichtig . Berechtigt
für den Bezug sind werdende Mütter von dem Zeitpunkt
ab , an dem sie Ernährungszusatz beziehen , sowie die stil¬
lenden Mütter . Die Abgabe der Bezugscheine
erfolgt in den Mütterberatungsstunden oder an bestimmten
Tagen bei den Volkspflegerinnen des Städt . Jugendamts
in der Reuchlinschule . lleber die Ausgabe des Süßmostes
nach freier Wahl in hiesigen Fachdrogerien und Apotheken
wird morgen im Anzeigenteil weitere Mitteilung
gemacht . >

Der Umfang dieser Süßmost-Zuweisung gestattet voraus -
stchtlich, alle noch bis Ende des Jahres in Pforzheim in
Frage kommenden Mütter zu berücksichtigen . Anträge
können also laufend weiter gestellt werden. Auskunft erteilt

bei dem auch der

wurde in die St . Antoniuskirche im Stadtteil Bröt¬
zingen eingebrochen. Der Dieb begab sich in die
Sakristei , bemächtigte sich des Schlüssels für den
Tabernakel , nahm die Monstranz heraus und ent¬
fernte aus dieser wertvolle Stücke mit einer Zange .
Dann brach er die Opferstöcke auf und raubte sie
leer. Dies war der erste Gang , den der Täter nach
seiner Ankunft von Ulm hier unternahm . Als er
in einer hiesigen Wirtschaft übernachtete , wurde er
bei der Fremdenkontrolle als verdächtig festgeni-m-
men. In seinem Bett fand die Polizei ein Säckchen
mit Kleingeld, das von Opferstockdiebstählen her¬
rührte .

,Man hatte in dem Einbrecher und Dieb den lang¬
gesuchten 28 Jahre alten verheirateten Ernst Koch
aus Kassel -Bettenhausen geschnappt. Es wurde er¬
mittelt . daß er

in 15 verschiedenen Städten , teils unter Aus¬
nutzung Verdunkelung, weit über 50 Ein¬

bruchs- und Kirchendiebstähle verübt hat.
Aus den Vorstrafakten war zu entnehmen , daß
Koch schon in seiner Militärdienstzeit Kameraden
bestohlen hat und dann wegen weiterer Diebstähle
und Betrügereien wiederholt ins Gefängnis gewan¬
dert ist. Von Juni 1942 bis Januar 1943 war er

einen umfangreichen Uhrenschwindel, nahm Uhren
zur Reparatur an und verpfändete oder verkaufte
sie. Seinen Namen wechselte er wiederholt .

Er gab sich auch als Dr . med. aus und horchte
in einem gestohlenen Arztkittel die Patienten
nicht nur an der Brust , sondern auch am Geld¬

beutel ab .
Er besaß sogar die Frechheit, am Hellen Tage in ein
Rathaus einzudringen und dort die Stempel zu
stehlen. In der Hauptverhandlung war der Ange¬
klagte im großen ganzen geständig. Er stammt aus

dich erbitten " vor dem Fenster der Jugendgelrebten
als Pfiff in Mode. Die musikalisch liebenswerten
Eigenschaften dieser französischen Spieloper wecken
unverdrossen auch heute wieder die Begeisterung des
theaterfreudmen Publikums , das anläßlich der
gestrigen Erstaufführung einen ganzen Blumen¬
laden ausgeräumt hatte , um die Bühnenkräfte am
Schluß des Abends zu feiern und zu ehren.

Angesichts der vortrefflichen Wiedergabe unter
Hans Legers musikalischer und Eugen Raus
szenischer Leitung stimmt man gern in den Enthu¬
siasmus mit ein. In den beiden männlichen

chopath , jedoch für seine Straftaten voll verant¬
wortlich.

Der Vertreter der Anklage plädierte auf die To¬
desstrafe, weil Koch ein Volksschädling sei und für
die öffentliche Sicherheit eine ständige Gefahr bilde .
Das Sondergericht schloß stch diesem Antrag an und
erkannte neben der Todesstrafe fürsorglich auch auf
Sicherungsverwahrung und Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte . Angenommen wurden 7 Fälle
des erschwerten und 8 des einfachen Diebstahls» 2
Betrugsfälle im Rückfall und 2 erschwerte Urkunden¬
fälschungen . Der Verurteilte nah « den Gerichts¬
spruch nicht nur gefaßt entgegen, er verließ sogar
mit einem zynischen Lächeln das Gerichtsgebäude .

«Geschloffen wegen Betriebsfetten" nnrals Ansnahm e
Sie neue Kriegöregeiuag für Einkauf und Reparatur

Das Reichsarbeitsblatt gibt Erläuterungen zu
der soeben mit Erlaß des Reichsarbeits - und Reichs¬
wirtschaftsministers ergangenen Kriegsregelung für
den

, Ladenschluß: Geschäfte, so heißt es u . a ., deren
übliches Warenkontingent während des Krieges nicht
mehr hergestellt wird , sind geschlossen worden . Von
anderen Geschäften sind jeweils nur so viele offen
geblieben, wie die geordnete Verteilung erfordert .
Damit entfällt jeder Grund , einem Geschäftsinhaber
Verkürzung seiner Geschäftsstunden aus Warenman¬
gel zuzubilligen . Wer nichts mehr zu verkaufen hat ,
soll seine Verkaufsstelle schließen, die zum Betrieb
notwendigen Kohlen- , Gas - und Strommengen ein¬
sparen und sich selbst und sein Personal dem Ar¬
beitseinsatz zur Verfügung stellen . Durch die Aus -
kämmung der Geschäfte wurde aber anderseits an¬
erkannt , daß die setzt verbliebenen Geschäfte
kriegswichtige Aufgaben zu erfüllen und
nach dem fetzigen Stande auch genügend Wa¬
ren zur Verfügung haben werden . Deshalb müssen
nun an die Offenhaltungspflicht dieser Geschäfte
schärfere Anforderungen gestellt werden . *

Der Bericht betont , daß im Interesse einer je¬
weiligen Rücksichtnahme auf die örtlichen Verhält¬
nisse , besonders auf die Einkaufsmöglichkeiten der im
Kriegseinsatz schaffenden Frauen , die maßgebenden
Stellen gewisse Abweichungen oder vorübergehende
Regelungen zulassen können. Wesentliche Abweichun¬
gen, insbesondere weitergehende Freistellung

guter Familie , ist aber ein halt - und willenloser Hauptpartien kamen zwei Sänger zur Geltung , de-
Mensch , nach dem medizinischen Gutachten ein Psy - ^ en man auf Grund ihrer stimmlichen Qualitäten

r . „ - rr r, . einmal wieder einen Trumpf gegönnt hatte :
Markus Rohe (als Dragonerunteroffizier )
nahm die Gelegenheit wahr , seinen schönen Bariton
mit voller Wirkung erklingen zu lassen . Sein Lied
„Wenn man beim Wein sitzt, was ist da das beste ? "

wäre des Beifalls bei offener Szene wert gewesen .
Walther West hoff (Sylvain ) hatte als ly¬
risch -sentimentaler Tenor die ausgedehntere Partie
inne , in der er sich glänzend bewährte. Seine ge¬
sanglichen Vorzüge , insbesondere die Befähigung
seines gutgeschulten , rein tönenden Organs in
hoher Stimmlage , entfalteten sich ergiebig. Das
Duett im zweiten Aufzug mit Anneliese Rath
( Rose) war ein Höhepunkt, der alle sonstigen Ge¬
schmacksempfindungen übertönte . Die Sängerin er¬
schien nach längerer Zeit wieder zum erstenmal auf
der Bühne . Ihre liebliche Sopranstimme , die gleich¬
falls vorwiegend in der Höhe erfreut , errang zusam¬
men mit ihrem anmutig -munteren Spiel besonde¬
ren Beifall . Unsere erste Sopranistin Marie -
Luise Freys ( als Georgette ) sowie Bertl
Kaiser und „i! urt Linbrunner waren in
den übrigen Rollen der heiteren Oper mit Gesang
und Spiel noch maßgebend beteiligt . Bertl Kaisers
(Thibaut ) abgerundete Leistung ließ mit ihrem
Schwung und mit der Sicherheit , die der Operetten¬
buffo auch hier vertrat , das vielseitige Talent er- ,
kennen. Ein ausdrückliches Lob verdienen die Chöre.
Alex Vogel (Bühnenbild ) , Karl Hufnagel ( techn.-
Einrichtung ) - und Fritz Neubauer (Beleuchtung) -
sorgten für . die szenische Umrahmung . Die Besucher
waren von der gutgelungenen Aufführung be¬
geistert . Lricb Leupold.

von der Offenhaltungspflicht , bedürfen
jedoch der Zustimmung der obersten Reichsbehörde.
Die -offenen Verkaufsstellen können , die mit der Mar¬
kenabrechnung psw. zusammenhängenden Arbeiten
im allgemeinen an einem halben Tag in der Woche
erledigen , sodaß ihnen eine halbtägige Schließung
gestattet werden kann. Ist mit der Verkaufsstelle ein
Handwerksbetrieb verbunden , so mutz für die unge¬
störte Vornahme handwerklicher Arbeiten ein größe¬
rer Zeitraum gelassen werden , der auf zwei ganze
oder fünf halbe Tage je Woche festgesetzt wurde . Die
reinen Handwerksbetriebe brauchen täglich
nur einige Stunden oder einige Tage in der Woche
für die .Annahme und Abgabe ihrer Arbeiten dem
Publikum zur Verfügung zu stehen .

Nachdem der Urlaub für die Privatwirtschaft für
1943 auf höchstens 14 Arbeitstage festgelegt wurde ,
soll auch Einzelhändlern und Handwerkern eine
notwendige Ausspannung nicht verwehrt
werden . Das braucht aber nicht unbedingt eine
Schließung des Geschäfts zur Folge zu haben . Des¬
halb darf eine Schließung bis zu 14 Tagen nur noch
genehmigt werden, wenn unabwendbare . Gründe die
Betriebsfortführung unmöglich machen und keine
Vertretung beschafft werden kann, z. B. wenn der
Einzelhändler oder Handwerker krank und erholungs¬
bedürftig ist . Das Schild „Geschlossen wegen Be¬
triebsferien " muß im Jahre 1943 Ausnahmeerschei-
scheinung sein.

Die Aente Ser unehelichen Mutter
eine Milte SnlIKeid mit M RciKSliimnzbefS

Ein von seiner Ehefrau getrennt lebender Mann bezog
Kinderermäßigung für drei Kinder. Zwei von diesen Kin¬
dern waren unehelich geboren und wurden überwiegend auf
seine Kosten unterhalten und erzogen. Außerdem unter¬
stützte der betreffende Mann die Mutter der beiden
unehelichen Kinder , indem er ihr eine Rente in
Höhe oon monatlich 180 Mark zahlte. Der Vater
der unehelichen Kinder verlangte nun von der Steuer ,
behörde , daß die Unterstützung der unehelichen Mutter mit
monatlich 130 Mark als eineeihm zwangsläufig erwachsende
außergewöhnliche Belastung angesehen weide.
Er beantragte , ihm mit Rücksicht auf die hohen Unterhalts »
Zahlungen eine Ermäßigung der Einkommen¬
steuer zu bewilligen. Das Finanzamt und der über-
geordnete Oberfinanzprästdent lehnten diesen Antrag ab.
Der Reichsfinanzhof dagegen erklärte die Ermäßigung der
Einkommensteuer in solchem Falle für grundsätzlich
zulässig . (RFH 8. 12. 42 IV 134/42 RStBI . 1943/20 .)
Der Reichsfinanzhof führt zur Begründung seiner Entschei -
durfg u. a. folgende » aus :

Eins außergewöhnliche Belastung im Sinne von § 83
des Einkommensteuergesetzes liege dann vor, wenn einem
Steuerpflichtigen zwangsläufig größere Aufwendungen ent-
standen seien als der Mehrzahl der Steuerpflichtigen
gleicher Einkommensoerhältnisse und gleichen Familien¬
standes, falls diese Aufwendungen die steuerliche Leistungs¬
fähigkeit des Pflichtigen wesentlich überstiegen. Die Be-
lastung erwachse dem Steuerpflichtigen zwangsläufig , wenn
er sich ihr aus tatsächlichen , rechtlichen oder sittlichen Grün¬
den nicht entziehen könne. In den Einkommensteuer-Richt¬
linien seien als Beispiele außergewöhnliche Aufwendungen
genannt, die dem Steuerpflichtigen durch Unterhaltsgewäh -
rung für mittellose Angehörige oder an geschiedene Frauen
entstanden sind.

Der Reichsfinanzhof führt weiter aus , diese Beispieledas Ernährungs - und Wirtschaftsamt ,
Antrag auf Lebensmittelzusatz für werdende Mütter gestellt rechtfertigten

'
nicht den Schluß, daß die Aufwendungen

' des
Bezugspreis von 1,75 Mark je 2' t" flafche , also Vaters für die von ihm unterstützte Mutter seiner unehe-7 w tft m . ßrrft m -hrir, «ebalten. Um lichrn Kinder nach 8 33 des Einkommensteuergesetzes nicht7 Mark für die ganze Kur , ist äußerst niedrig gehalten. Um

aber auch bedürftigen Müttern die wichtige Pitaminkur zu
ermöglichen , gibt die Stadtverwaltung an besonders Be¬
dürftige Gutscheine ab. Antrag hierzu ist zugleich mit
der Anforderung des Duzugfcheins zu stellen .

steuerbegünstigt seien . Die Aufwendungen des Steuerpflich¬

tigen für die Mutter der unehelichen Kinder könnten als
„zwangsläufig entstandene Aufwendungen" nicht deshalb
abgelehnt werden, weil es sich bei der Empfängerin nicht
um eine „Angehörige " im Sinne der Steuergefetzs
handele. Das Gesetz schließe nicht aus , daß

Aufwendungen auch für andere Personen je «ach Lage
de» Fall » als
wenn stch der
vermöge oder
dann der Fall fei», wenn es sich um sittlich anzucrke« .
«ende Bindungen eines Vaters der Mutter fei««»

uneheliche » Kinde » gegenüber haadele.
Diese Entscheidung des Reichssinanzhofs entspricht zwei -

fellos dem gesunden Volksempfinden. Es ist erfreulich, daß
die Unterstützungsleistungen eines Vaters der Mutter seiner
unehelichen Kinder gegenüber steuerlich als „außergewöhn,
liche Belastung" anerkannt worden sind. Durch die Sewäh-
rung solcher steuerlichen Vorteile wird ein Anreiz gegeben
zur Zahlung solcher aus sozialen Gründen meist erwünschten
und notwendigen Unterhaltsbeiträge .

Rechtlich kann die uneheliche Mutter derartige Unter,
stützungen bisher leider nicht verlangen. Das Bürgerlich«
Gesetzbuch gibt der unehelichen Mutter in § 1715 lediglich
einen Anspruch auf Ersatz der Entbindungskosten sowie der
Unterhaltskosten für die ersten sechs Wochen nach der Ent -
bindung. Falls durch die Schwangerschaft oder Entbindung
weitere Aufwendungen notwendig werden, sind allerdings
auch diese zu ersetzen. Mehr kann die uneheliche Mutter
dagegen rechtlich nicht verlangen. Insbesondere steht ihr
kesn Unterhaltsanfpruch für die Zeit zu , wo das Kind noch
pflegebedürftig ist und die Mutter infolgedeffen nicht arbei¬
ten kann , ohne das Kind sich selbst oder fremden Leuten zu
überlassen. Der Vater eines unehelichen Kindes ist zwar
mit Strafe bedroht, wenn er die uneheliche Mutter ihrem
Schicksal überläßt . Diese Bestimmungen wollen aber offen¬
bar in erster Linie verhüten, daß uneheliche Mütter vor der
Entbindung zur Verzweiflung getrieben werden, wenn der
Vater des zu erwartenden Kindes sich um sie nicht mehr
bekümmert. Dr . Mn .

1

Vorversorgung mit Zucker
Der Reichsernährungsminister hat Bestimmungen über

eine Versorgung mit Zucker in der 51 . bis 54 . Karten -
Periode getroffen. Der Zuckerbezug auf die Reichszucker-
karten erfolgt danach bei dem Derteiler , der den Vorhestell -
abfchnitt für den Einmachezucker entgegengenommenund den
Stammabschnitt der Reichszuckerkarte mit seinem Fiymen-
stempel versehen hat . Die Verbraucher können zur Deckung
ihres Zuckerbedarfs in der 51 . Zutsilungsperiode bereits auf
die Abschnitts der 51. und 52., in der 52 . Futeilungsperiode
auf die Abschnitte der 52. und 53. und in der 53. Zntei»
lungsperiode auf die Abschnitte der 53. und 54. Znteilungs -
Periode Zucker beziehen .

Sie Polizei meldet
Diebstähle

In der Zeit vom 2 . bis 3. Juni wurde an der Wurm-
berger Straße ein. Gartenhaus erbrochen und daraus ein
Glas Marmelade entwendet. Aus einem Hause der gerren -
nerstraße kam ein geflochtener Kokosteppich , 2,20 Meter
lang und 1,50 Meter breit , abhanden. In der Zeit vom
2 . bis 6. Junj wurde aus einem Haufe der Güterstraße eine

. Herrenarmbanduhr mit Edelstahlgehäuse und Stahlglieder¬
band und eine vergoldete rechteckig« Herrenarmbanduhr mit
vergoldetem Metallband entwendet. In der Zeit vom 4 . bis
4. Juni wurden aus einem Hofe der Durlacher Straße ein
Damenfahrrad (Marke Triumph ) und auf der Kreuzstraße
ein Damsnfahrrad (Marke Weltflieger) gestohlen .

Am 9. Juni wurde aus einem Geschäft in der Bleich -
straße der Geldbetrag von 150 Mark entwendet. Als Täterin
konnte ein 21 Jahre altes Mädchen ermittelt weiden. Das
Diebesgut wurde wieder beigebracht.

Abhanden kam in einer Wirtschaft an der Kreuzstraße
ein älteres Signalhorn aus Messing mit schwarzweißroter

Spiel und Spott
Fußball über Mussten

Wenn auch in diesem Jahre das Frenndfchaftsspielpro -
gramm gegen früher bedeutend kleiner ist, , so werden trotz¬
dem viele Schaffende , Urlauber , Verwundete und sonstige
Freunde des Fußballsportes Gelegenheit haben, ihre Schritte
in gewohnter Weife auf die Sportplätze zu lenken . Am
Sonntagnachmittag spielt im Brötzinger Tal der

„Klub " gegen LSV Freiburg.
Die Gäste wurden erst kürzlich Aufstiegsmeister in der
Gruppe Südbaden und haben somit die Sauklasse erreicht.
Die Freiburger Luftwaffen-Sportler sind als kampfkräftige
Mannschaft allseits gefürchtet. In ihren Reihen wirkt ns-
ben bekannten Spielern auch der dem benachbarten 1 . FE
08 Dirkenfeld entstammende Pfrommer mit . — Auf dem
Holzhos bestreiten am Pfingstmontag die

Rasenspieler gegen FV Muggensturm
das letzte Aufstiegstreffen, dem keine weitere Bedeutung
mehr zukommt . Immerhin ist zu erwarten , daß sich die Platz-
Herren in den Besitz der beiden Gewinnpunkte setzen wollen.
— Der FB Tiefenbronn trägt ein Privatspiel gegen Rutes -
heim aus .

Pforzheimer Stadttheater

BorWußrunbe ln Stuttgart und
Sannover

Im Vordergrund der Fußball -Ereigniffe stehen die beiden
Borschlußrundenspiele der deutschen Meisterschaft zwischen
FB Saarbrücken — Vienna Wien in Stuttgart
und zwischen Dresdner SE — Holstein Kiel in
Hannover. Der Ausgang der beiden Spiele ist als offen
zu bezeichnen , wenn man auch rein gefühlsmäßig eine End¬
spielpaarung Vienna — DSE erwartet .

Das Deutsche Reichssportabzeichen
wurde verliehen in Silber : Richard Jehle , Sportgemein¬
schaft der Ordnungspolizei ; in Bronze : Hans Müßle , 1 .
FEP , Günter Schofer , HI , Alfred Keppler, HI , Gerhard
Wolf, HI . Gerhard Haün, Sportklub , Hans-Georg Boden,
Niefern , Erich Kehrer, Marine -HI , Hans Buchter, HI , Hel¬
mut Echroth , HI , Georg Fink, Rugbyklub, Manfred Fuchs,
Marine -HI .

NSG „Kraft durch Freude".
Dporturlaub am Steinhudermeer mit Ausbildung im

Segeln . Alles Nähere durch einen Prospekt bei „Kraft
durch Freude ". Anruf 3911.

Heute abend von 22.25 Uhr
bis morgen früh 4.45 Uhr

Leute für Freitag -Miete 8 „R i g o I e t t o"
, Oper von

Verdi. Morgen für KdF „Iphigenie auf Tauris " ,
Schauspiel von Goethe .

Rundhmk am Freitag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage . — 15.30—16 Uhr : Kammermusik des Barock . —
16—17 Uhr : Weber , Wagner ( Münchner Opeinkonzert) . —
17.15—18.30 Uhr : Tänzerische Musik der Gegenwart. —
18.30—19 Uhr : Zeitspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehrmacht-
vortrag . — 19.15—19.30 Uhr: Frontberichte. — 19 .45—20
Uhr : Dr. Goebbels-Artikel: „Bon der Arbeit des Geistes".
20.15—21 Uhr : „Die bunte Reihe" zeitgenössischer Unter¬
haltungsmusik. — 21—22 Uhr : Kleine Charakterstücke .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Haydn,
Dohnanyi , Brahms . — 20 .15—21 Uhr : „Zeitgenössische Mu -
sik" von Soh . Rep. David (Leitung : Fritz Zaun) . — 21—22
Uhr : „Schinderhanncs", Musik zu „Rosamunde".

Etnhettsatlas für die Volksschulen
Im Zuge des reichseinheitlichen Aufbaues des gesamten

Dolksschulwesens ist jetzt der Volksschule mit dem deutschen
Schulatlas auch ein einheitliches Unterrichtsmaterial ge -
geben worden, das erstmalig den politischen Forderungen
unserer Zeit weitgehend Rechnung trägt . Der Atlas be-
steht aus einem Heimatteil und dem Kernteil. Der Heimat-
teil ist in 32 Einzelteile gegliedert. Außer den notwendigen
Karten für das Klima , Geologie , BooSIkerungs -, Wirtfchafts-
und Eiedlungsgeographie der Heimat enthalten alle Hei-
matteile drei Grundkarten , die Gauheimat, den erweiterten
geographischen Raum , in dem der Gau eingebettet ist, und
die Karte des Großdeutschen Reiches . Bei der Großdeutsch .
land -Karte wird erstmalig mit einer neuen Darstellung
versucht, die Schulkartographie in neue Dahnen zu lenken.
Das Ärundgerüst des Kernteils bilden die Grundkarten,
um die sich der übrige Karteninhalt gruppiert, die Grund¬
karten „Großdeutschland im mitteleuropäischen Raum",
„Nord- und Ostseeländer-Nordeuropa"

, „Mittelmeerländer-
Südeuropa " und „Europa ". Entsprechend den Grundsätzen
des Atlasses sind die außereuropäischen Erdteile als Ean -
zes und in notwendig erkannten Teilausschnitten vorhanden.
Auf den Aufbau des Reiches seit 1933 und die Gaueiu-
teilung der NSDAP wird in zwei besonderen Karten hin¬
gewiesen. Der Atlas stellt sich bewußt in den Dienst der
politischen Willensbildung unserer Jugend und darüber
hinaus des ganzen Volkes .

Disziplin beim Sbllkauf!
^Karlsruhe , 10. Juni . Von amtlicher Seite wird

mitgeteilt : Die Regelung des Obstbezugs in diesem
Jahr ist von dem Bestreben geleitet, durch eineü
Appell an die Vernunft der Verbraucher und Er¬
zeuger die totale Beschlagnahme der Obsternte zu
vermeiden . Das disziplinlose Verhalten , das Er¬
zeuger , vor allem aber Scharen von ortsfremden
Verbrauchern am vergangenen Sonntag in Bühl
und Umgebung gezeigt haben, beweist das F

~
len von Vernunft und Verantwortungsbewutzts
Diesen Elementen sei gesagt, daß der Amtsbezirk
Bühl , das Achertal , Renchtal , Kinzigtal , der Kaiser¬
stuhl und die Bergstraße , um nur die wichtigsten Ge¬
biete beispielsweise zu erwähnen , geschlossene
An baugebiete sind . In diesen hat kein fremder
Käufer etwas zu suchen , solange nicht die Abliefe¬
rungskontingente von den Erzeugern erfüllt sind .
Aus ihnen darf Obst nur mit Obstbegleitscheinver¬
sandt oder geholt werden.

Kre-itfchivinöier im Kriege
Mit 32 000 Mark Schulden übernahm der 36 Jahre alt«

Hermann Keicher aus Stuttgart - ZuffenhausenEnde 1938 eine Möbelschreinerei und einen Handel mit Mö -
beln auf Abzahlung. Die fehlenden Betriebsmittel ver.
schaffte er sich, indem er unter Ausnützung der Krisgsver-
hältniffe haufenweise Bestellungen auf Möbel entgegennahm
und sich in Wechseln Vorauszahlung auf einzelne Raten oder
den Restkaufpreis geben und diese diskontieren ließ . Durch
dieses Manöver gelangte er jeweils vorzeitig in den Besitzdes ganzen Kaufpreises . Bon all seinen Aufträgen führte er
kaum die Hälfte und diese nur mangelhaft aus . Die übrigen
zahlreichen Besteller hatten ihr Geld umsonst ausgegeben.
Ferner gelang es Keicher , durch Vorlegung gefälschter Belege
über seine Vermögenslage eine Bank zur Auszahlung des
Wechselgeldes zu veranlassen, wodurch dieser ein dauernder
Schaden in Höhe von 14 000 Mark entstand. Auf dieselbe
Weise schädigte der Angeklagte einen privaten Geldgeber um
rund 80 000 Mark. Weitere 5200 Mark nahm er einer in¬
validisierten Frau ab. der er vorschwindelte , ihre Ersparnisse
seien in seinem Geschäft fest angelegt und sie erhalte in sei¬
nem Betrieb eine Lebensstellung. Der von Keicher angerich -
tete Gesamtschaden belief sich auf etwa 6 5 0 0 0
Mark . Die Stuttgarter Strafkammer erkannte gegen den
Angeklagten wegen Rückfallbetrugs in neun Fällen auf a ch t
Jahre Zuchthaus , 8000 Mark Geldstrafe und fünf
Jahre Ehrverlust . Außerdem wurde gegen ihn als gefähr-
Uchen Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling die Siche¬
rungsverwahrung angeordnet.

4fr Am schwanen Brett
Hitler -Jugend .

Heute 15 Uhr Würmtalfportplatz Leistungsabzeiche ».
abnahme für DIL , für H3L 18 Uhr . — Marine -Gef. r
20 Uhr Bootsplatz, (Uniform). — Rachrichten -Gef. : 20 Uhr
von dem Heim ( Sommeruniform ). — Motor-Gef. 1 : 19.50
Uhr RSKK -Heim Unterführerdienst. — Motor-Gef. 2 :
20 Uhr Unterführer Büro . — TRD -Gef. 1 : 19.55 Uhr
ss -Heim Ealwer Str . 36.

VDM : 19 Uhr Rugbysportplatz Grundgymnastik aller
JM -Führerinnen und der Mädelgruppen (bei schlechtem
Wetter Adolf-Hitler -Schule ).



DIE FRAU
ohne Geöidyt

ROMAN VON ROBERT KIND
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„Der Gasmann "
, erwiderte Tetzlaff.

Ein ärgerliches Räuspern von drinnen , dann
wurde die Tür geöffnet. Schon hatte Tetzlaff den
Fuß dazwischen. Während der mitgenommene Be¬
amte die vor Ueberraschung sprachlose Frau fest¬
hielt , eilten di? beiden anderen den Gang entlang .
Eine Tür stand offen. Sie führte ins Schlaf¬
zimmer .

Ein Mann sprang aus dem Bett , alA der Krimi¬
nalrat hereinkam . Auf dem Nachttisch

'lag ein Re¬
volver.

„Verhalten Sie sich still ! " sagte Tetzlaff. „Ich
muß die Wohnung durchsuchen ."

Wiebel sah den nachorängenden Kommissar und
versuchte keinen Widerstand . Der Kriminalrat
nahm die Waffe vom Nachttisch , sicherte sie und
steckte sie ein.

Eine halbe Stunde später hatte die stille Straße
ihre Sensation . Das Ehepaar Wiebel wurde von
einem Polizeiauto abgeholt . . .

*
Es hatte sich alles so einfach wie nur möglich

zugetragen . Das Geständnis , das die Beteiligten
unter dem Druck der Beweise ablegten , klärte das
Dunkel um vieles.

Der eigentliche Urheber des Ganzen war Franz
Wiebel. Seit er Käthe , die Schwester Dora Berg¬
manns , geheiratet hatte , arbeitete er nicht mehr.
Dora , die ihre freie Zeit in Treptow verbrachte,
erzählte natürlich viel von ihrem reichen Herrn , und
so war allmählich in ihm ein häßlicher Plan gereift .

Aber als er die Schwester eines Tages mit seiner
Idee überraschte, stieß er auf heftigen Widerstand .
Und doch gelang es ihm , sie schließlich für sein Vor¬
haben zu gewinnen . Er sprach von künftigem Wohl¬
leben, von Schmuck , Reisen , einem idyllischen Land¬
haus in der Nähe der Stadt , von Vergnügungen
und allen möglichen anderen Dingen . . . und '

so
gewann er Boden, Schritt für SchrittEr hatte Muße genug , den Plan in Ruhe aus¬
zuarbeiten , und was schließlich dabei herauskam ,
war dies : Am Freitag jeder Wocha bekam Dora
Ausgang . Dieser Tag sollte benutzt werden , um sie
von jedem Verdacht zu befreien.

Wiebel dachte , sich das so : Dora sollte das Gift ,
das er besorgt hatte , in die Rotweinkaraffe mischen ,
denn Kornisch pflegte vor dem Schlafengehen stets
noch ein oder mehrere Glas zu trinken . Wiebel,
seine Frau und Dora wollten sich dann in der Nähe
der Villa aufhalten , worauf der zweite Teil vor sich
gehen sollte. Hatte Kornisch den vergifteten Wein
zu sich genommen , war der Weg frei . Während die
beiden Frauen vor der Villa wachen sollten, wollte
er in die Villa eindringen . Durch Skizzen , die Dora
hatte anfertigen müssen, wußte er im Hause so Be¬
scheid, als sei er schon zahllose Male dort gewesen .
Der Geldschrank stand im Bibliothekzimmer . Von
dem Schloß hatte Dora längst Wachsabdrücke her¬
gestellt, nach denen Duplikate angefertigt worden
waren .

Dieser Geldschrank würde von ihm geplündertwerden . Die Brillantringe , die Kornisch trug , würde
er ihm abnehmen , ebenso wie seine goldene Uhr.
Das übrige , was mitnehmenswert war , konnte un¬
auffällig in einem mitgebrachten Koffer unter¬
gebracht werden . Mit dem Diener rechnete Wiebel
nicht. Der Mann würde schlafen. Sollte er doch
auftauchen , dann würde er mit ihm schon fertigwerden . . . so oder so . . . Alles würde kaum
langer als fünfzehn Minuten in Anspruch nehmen.Er und seine Frau würden nach Hause fahren , und
Dora sollte dann ahnungslos nach einer gewissen

Zeit von ihrem Ausgang zurückkehren und Lärm
schlagen . . .

Der Tag der Tat wurde festgesetzt , Und es konnte
nur ein gutes Vorzeichen sein, daß der Diener
ebenfalls beurlaubt wurde .

' Kurz vor ihrem Fort¬
gehen mischte Dora das Gift in den Wein . . . und
nun hieß es nur noch, den günstigen Augenblick ab¬
zupaffen, in dem man in die Villa eindringen
konnte. Vor elf Uhr nachts war an die Ausführung
allerdings nicht zu denken , weil Kornisch sich selten
früher zur Ruhe begab.

. Ja , soweit war alles in Ordnung . . . aber dann
kam die Stunde , die den ganzen Plan über den
Haufen warf : Boscheinen tauchte plötzlich auf .
Früher als erwartet kehrte er heim und verschwand
in der Villa . Wie sie noch im Dunkeln . herum¬
standen, hielt ein Auto vor dem Hause . Eine Dame
stieg aus , die Kornisch wohl erwartet hatte , denn
er öffnete ihr , noch ehe sie zu läuten vermochte.

Vermischte
— Ei» »«gewöhnliche « Vorfall wird aus Andernach be-

könnt. Ein Geschäftsinhaber hatte seine Wohnung geräumt
und war aus der Stadt gezogen , hatte dabei aber oergeffen,
noch einmal »achzusehen , ob das Licht in Ordnung fei.
Zur Ueberraschung der Nachbarn waren in der Nachtzeit
m der leerstehenden Wohnung die Fenster hell erleuchtet.
Trotz polizeilicher Bemühungen gelang es nicht , in die
Wohnung zu kommen, da sich kein zweiter Schlüssel fand.
Schließlich mußte die Feuerwehr eingreifen, die eine hohe
Leiter anlegte, um in die oberen Stockwerke des Gebäudes
zu gelangen. Sie mußte die Fenster einschlagen , um dann
das Licht löschen zu können . — Der Vorfall ist als War¬
nung sehr beachtenswert und lehrreich .

*
— Der Angeklagte Wolfgang N. , der sich wegen Dieb¬

stahls vor dem höllischen Richter verantworten mußte, war
am 14. März mit einem Freunde nach Leipzig gefahren, um
in einer dortigen Briefmarkenhandlung einige Marken zu
erwerben. Die beiden suchten einige Marken aus und kauf¬
ten sie auch . Als dann die Geschäftsinhaberin noch ein an¬
deres Album vorlegte, rutschte aus den Seiten eine Marke
heraus , die Wolfgang mit Kennerblick sofort als besonders
wertvoll erkannte. Da er wußte, daß er nicht in der Lage
war, die Marke, deren Wert 500 Mark betrug , käuflich zu
erwerben, verführte ihn die Leidenschaft dazu, das selten^
Stück an sich zu nehmen und in die Tasche zu stecken . Er
war aber beobachtet worden und mutzte die Marke sofort
wieder herausgeben. Bei der Verhandlung vor dem hölli¬
schen Richter war Wolfgang voll geständig. Weil kein Scha -
den angerichtet worden war, kam er mit drei Wochen Ge-
fängnis davon.

*
— Der Angeklagte Ignatz L. , ein ausländischer Staats¬

angehöriger, hatte einem Arbeitskameraden und Landsmann
die Brieftasche mit einige» hundert Mark entwendet und sich
mit diesem Gelde einen guten Tag gemacht . Leben und leben
lassen , war seine Parole , und deshalb lud er auch hin und
wieder seine Freunde ein und bewirtete sie. Er besaß sogar
die Unverschämtheit, den Bestohlenen zu einer solchen Knei¬
perei hinzuzuziehen. Diesem war das ausgelassene Treiben
des Angeklagten, der so plötzlich die Spendierhosen ange¬
zogen hatte , schon lange verdächtig, und er beschloß, ihn auf
die Probe zu stellen . Vielleicht war seine Vermutung richtig,
daß Ignatz mit dem Diebstahl seiner Brieftasche etwas zu
tun hatte . Im Laufe des Abends fragte er daher den freund -

'

lichen Gastgeber, ob er ihm nicht 20 Mark borgen könne , weil
er augenblicklich gerade in der Klemme fti . Ignatz fühlte sich
als Gönner. — „Aber natürlich"

, prahlte er , „das ist für
mich eine Kleinigkeit!" Bei diesen Worten zog er „feine"
Brieftasche heraus , die der Bestohlene sofort als sein Eigen-
tum erkannte. Das gemütliche Beisammensein war mit
einem Schlage zu Ende, es gab einen gehörigen Krach , und
Ignatz mußte wohl oder übel den Kameradendiebstahl zu¬
geben . — Er erhielt zwei Monate Gefängnis als gerechte
Strafe für seine gemeine Tat zudiktiert.a

— Vor dem Berufungssenat des Strafgerichts in Brünn
stand ei» seltsamer Man», der in seinen verwahrlosten Klei¬
dern und mit ungepflegten Haaren und Bart für einen
Landstreicher gelten konnte . Wie sich aber herausstellte ,

'war
der Angeklagte, der sich als „Einsiedler" bezeichnete , früher
einmal llniversitätsprofeffor gewesen . Aus einem unbe¬
kannten Grunde hatte er diese Professur plötzlich aufgegeben
und war völlig verwildert . In der Folgezeit hatte er sich
von seinem 77fährigen Vater verhalten lassen . Als dieser
ihm wegen seines Außenseiterdaseins Borwürfe machte ,
wurde er von dem entarteten Sohn nicht nur beschimpft .

Wiebel knirschte mit den Zähnen . Er sah seinen
Plan schon gescheitert, und Dora hatte bereits das
Gift in den Wein gemischt . . .

Plötzlich krachte ein Schutz . Sie hörten einen
Schrei und hielten in ihrem Versteck den Atem an .
Der Mann am Steuer des Wagens stürmte auf die
Villa zu. In diesem Augenblick aber kam die Dame
zum Vorschein. Beide flüsterten aufgeregt mitein¬
ander , dann fuhren sie mit dem Auto in rasender
Fahrt davon.

Wiebel zitterte am ganzen Körper . Sollte er
jetzt hinein . . . ? Drinnen lag wahrscheinlich Kor¬
nisch . . . erschossen . . .

Aber da kam ein Mann in Sicht , der angesichts
der offenstehenden Tür stutzte , einen Augenblick
zögerte und dann ins Haus stürzte.

„Zum Teufel ! " keuchte Wiebel, „wer war das ? "
Dora wußte es nicht. Sie stand neben ihrer

Schwester. Beide loderten vor Angst. Da taumelte

Nachrichten
sondern auch verprügelt . Daraufhin erhielt der „Einsiedler"
fünf Tage Arrest zudiktiert. Die Berufung , die er gegen
dieses Urteil einlegte, wurde nunmehr verworfen.

*
— In dem Pariser Vorort Lolombes war bei einer

Familie vor einigen Tagen ein größerer Kreis von Be¬
kannten und Verwandten versammelt, um eine Erstkomm «-
nio« zu feiern. Einer der Eingeladenen, ein Wjähriger
Mann , gedachte zur Unterhaltung der Versammelten bei¬
zutragen , indem er sich als Eoupletsänger betätigte . Die
Anwesenden schenkten ihm jedoch wenig Aufmerksamkeit
und fuhren in ihrer Unterhaltung fort , was den Sänger
in rasende Wut versetzte . Als seine Aufforderung , ihm
Gehör zu schenken, mehrfach erfolglos geblieben war , stürzte
er sich auf die Unaufmerksame» und versetzte u- a. seiner
eigenen Frau einen Messerstich . Eine allgemeine Rauferei
begann, bei welcher der immer mehr in Wut geratene
Eoupletsänger einem Gegner die Nase glatt abbiß. Die
Nachfeier findet nun vor dem Gericht statt.

*
— Line blutige Tragödie spielte sich in Nagykony in

Ungar» ab. Dort verfolgte ein 33jähriger Mann ein noch
sehr junges Mädchen , das sich in der Obhut seines Groß-
vaters , des 73jährigen Emmerich M ., befand, mit Liebes-
anträgen . Der alte Mann tat alles mögliche , um den
unziemlichen Verehrer von seinem Verhalten abzubringen,
aber Vorstellungen und Bitten halfen nichts. Der allzu
lästige Verehrer Georg Ma . ließ sich in seinen Verfolgungen
des Mädchens dadurch nicht abhalten . Immer häufiger kam
es zu erregten Wortwechseln und Streit zwischen dem Ver¬
ehrer und dem Großvater des Mädchens. Allmählich nahmen
diese Auseinandersetzungen immer schlimmere Formen an.
Der 33jährige Georg Ma . , ein Hüne von Gestalt, ging
schließlich dazu über, den alten Mann zu verprügeln . Als
er vor einiger Feit wieder an dem Garten des alten Man¬
nes vorüberkam, ließ er, wie es schon seine Gewohnheit
geworden war, gemeine Worte auf ihn herniederhageln.
Fufällig aber hatte der Alte sein Schrotgewehr in der
Hand , mit dem er Spatzen schießen wollte. Die Kränkungen
ließen ihn jede Selbstbeherrschung verlieren . Er riß das
Gewehr hoch und schoß den Verfolger seiner Enkelin nieder.
Die aus geringer Entfernung abgegebene Schrotladung tötete
Georg Ma . auf der Stelle . Der alte Mann wurde verhaftet

.und hatte sich vor Gericht als Totschläger zu verantworten .
Das Gericht ließ eine ungewöhnliche Milde walten , indem
es das aufreizende Benehmen von Georg Ma . in Betracht
zog. Er wurde zu einem halben Jahr Kerker verurteilt .

*
— Für Venedigs Katze» wird jetzt wieder eine bessere

Feit anbrechen , nachdem sie monatelang unter ständiger Ge¬
fahr ihr Leben fristen mußten . Waren es nun Lieblings-
Angorakätzchen einer alten Dame oder der gemütlich im
Haustor dösende Kater des Portiers , alle, alle hatten das
Damokles-Schwert stets ' über sich schweben, seitdem sich Pie¬
tro und Mario mit anderen Kumpanen zu einer „Gefell-
schaft " zusammengetan hatten , die die Katzenjagd auf ihr
Panier gefchrieben hatte . Die Triebfeder hierzu war keines -
wegs eine Antipathie gegen diese Vierbeiner , sondern ledig¬
lich der „schnöde Verdienst". 15 Lire für das Kilo zahlten
Herr Antonio Piana , Herr Giuseppe Rossetto und Frau
Olga Benutti , ihres Zeichens Wirte von gutgehenden Trat¬
torien von San Mareo , die die Miezen und Maunzer dann
als Kaninchen arrosto an ihre Gäste verabreichten. Jetzt ist
durch die Polizei dem böse» Treiben ein Ende gesetzt und
die „Jäger " sowohl wie ihre Kunden sitzen hinter schwedi¬
schen Gardinen .

plötzlich Boscheinen auf die Straße und verschwastz
im Dunkeln . Ein wilder Gedanke durchzuckte Wiebel.
Sollte ihm der Diener zuvorgekommen sein? Er
befahl seiner Frau , dem Manne zu folgen, und sie
gehorchte , unfähig jedes selbständigen Gedankens
und gleichzeitig froh , um sortzukommen.

Kaum waren beide außer Sicht , als eine Pferde¬
droschke langsam näherkam . Gerade als sie an der
Billa vorberfuhr . erschien der Mann im Villen¬
portal . der zuletzt hineingegangen war . Er stützte
Kornisch, der dem Umsinken nahe war , rief den
Kutscher an , half Kornisch in den Wagen und stieg
dann selbst zu. Dann fuhr die Droschke davon.

Wiebel fieberte . Boscheinen war fort . Kornisch
war fort . Niemand befand sich mehr im Hause!
Wie ein Rausch überkam es ihn . Nun endlich war
er ungestört . Dora blieb zurück , als er ins Haus
rannte . Er schloß die Tür hinter sich — und Dora
stand allein im Dunkel .

Etwa sieben Minuten später hielt dasselbe Auto
vor dem Hause , aber diesmal stieg nicht die Dame
aus , sondern ein Mann , und kaum hatte er den
Fuß auf die Straße gesetzt , raste das Auto auch
schon fort .

Herrgott , und Wiebel war noch im Hause. Dora
wußte nicht, was sie beginnen sollte. Wiebel mußte
das Auto gehört haben , würde auf der Hut sein.
Dora sah, wie der Mann unschlüssig vor dem Hause
stand und immer wieder läutete , ohne daß jemand
geöffnet hätte . Da durchfuhr sie ein Gedanke.
Wenn sie jetzt hinüberginge . . . sie kam einfach
vom Ausgang heim . . . wer konnte da Verdacht
schöpfen ?

Sie tat es . . . und erkannte Doktor Möller . . .
So hatten die aufregenden Ereignisse in der Sieg¬
friedallee ihren Anfang genommen ! ,

Das Verbrechen an Kornisch war aufgedeckt
die Entführer Jngeborg Waltins entlarvt (denn
Dora hatte eingestanden , daß Wiebel neben dein
Geld im Tresor auch die Briefe Jngeborgs und ein
verschnürtes Päckchen mitgenommen hatte ) — —
ja , alles das war geklärt . Wo aber war der Mann ,
der Kornisch aus der Villa geholt und in die
Droschke gesetzt hatte ! Warum hatte er die Ein¬
brüche verübt ?

Und wo war das Päckchen ?
Wiebel erinnerte sich zuerst nicht daran , aber

dann nickte er mürrisch . Nur Geschreibsel hafte sich
in dem Päckchen gefunden , er hätte das ganze Zeug
zu dem Abfallpapier in den Sack gesteckt . . . Papier ,
bas gelegentlich verbrannt werden sollte.

Der Kriminalrat federte hoch . „Aber noch haben
Sie nichts verbrannt ? "

Nein , noch nicht. Der Sack stehe im Keller des
Hauses in Treptow .

„Runge "
, wandte Tetzlaff sich erregt an seinen

Kommissar , „schaffen Sie so rasch als möglich den
Inhalt des Päckchens herbei."

Der Kommissar war kaum eine halbe Stunde
fort , als der diensthabende Wachtmeister dem Kri¬
minalrat einen neuen Besucher meldete. „Ein Herr
Steffen "

, sagte er, „Willibald Steffen ."
( Fortsetzung folgt .)

Alles Obst m Sammelstelk !
Wehrmacht / Werhmann , Mütter / Kinder/
Lazarette auch nicht minder
miiffen mir mit Obft versorgen .
Willft Du Äufltrich auch am Morsen /
dann nichts hintenrum Dir hole«
Jeder folse der Parole /
die jetzt gilt auf alle Fälle:
Alles Obft zur Sammelftelle !

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
lobung erwiesenen Aufmerksamkft-
ten und Glückwünsche danken wir
auf diesem Wege herzlichst . Hilde
Kuch, Ob . Jspringer Str . 5, Kurt
Dorn , Wehrmacht.

Wir danken herzlich für die uns zu
unserer Vermählung erwiesene
Aufmerksamkeit. Hilde Grünewald ,
geb . Joachimsmeier, Gefr . Theo
Grünewald . Pforzheim , Ehristoph-" 2ee 2, Mai 1943.

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung erwiesenen Aufmerksam,
keiten und Blumenspenden danken
wir herzlich . August Schifferdecker
und Frau Maria , geb . Birnkam-
mer. - Pforzheim, den 9. 6 . 1943 .

Hart und unfaßbar
schwer traf uns die Nach¬
richt , daß unser lieber,
lebensfroher Sohn, Bru .

der und Schwager
Eduard Scheu

Uffz . und Zugführer in einem
Gren .-Pion .-Battl ., Inh . d . EK.
2 . Kl ., am 28 . 5. 1943 bei den
schweren Kämpfen am Kuban.
Brückenkopf für seine geliebte
Heimat den Heldentod fand. Er
wurde am 31. 5 . 43 mit militä -
rischen Ehren auf einem Krieger¬
friedhof auf der Krim beigesetzt .
In tiefem Leid :

Die Eltern : Karl Scheu »nd
Frau Maria , geb . Böhm, die
Geschwister : Obergefr. Karl
Scheu , z . Ft . im Osten , und
Fra « Else, geb . Straubenger ,
Dr . Otto Scheu , Berlin Ulrich
Soldbach und Fra « Lisst, geb .
Scheu , Berlin , Art .-Maat Ed¬
win Federman», z . Ft . bei der
Kriegsmarine , und Fra » Hele ,
geb . Scheu .

Pforzheim , den 19. Juni 1943 .
Im Tal 1 . - Die Gedächtnisfeier
findet am 1 . Pfingstfeiertag um
VilO Uhr im Gottesdienst in der
Schloßkirche statt .

Statt Karten . - Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigenhat es ge.
fallen, meine lb . Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwägerin
und Tante , Schwieger, u . Groß,
mutter

Emma Meixner
geb . Schäfer

nach langem, schwerem , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden
im Alter von 68 Jahren in die
ewige Heimat zu sich zu nehmen.
In tiefem Leid : ,

Der Gatte : Hermann Meixner,
Stellwerkmeister a. D ., Her¬
ma «» Meixner und Frau ,
Leegebruch , Jos . Meixner , z . Ft .
Kreta , Wilhelm Kauselman»,
z. Ft . Wehrmacht, «nd Frau
Emma, geb . Meixner , Willi
Meixner »ad Frau , Pforzheim,
Otto Hutt, zur Zeit im Osten ,
und Frau Rosa, geb . Meixner.
und Enkelkinder.

Pforzheim , de» 9 . Juni 1943.
Obere Jspringer Str . 194 . - Be¬
erdigung Freitag , 11. 6., Vr4 Uhr.

Hart und schwer traf
uns d . schmerzliche Nach¬
richt , daß mein über
alles geliebter, treu¬

besorgter und unvergeßlicher
Mann , mein guter Sohn und
Schwiegersohn unser Bruder ,
Schwager, Onkel und Neffe , Gefr.

Albert Kratz
kurz vor seinem langersehnten
Urlaub im Alter von 37 ft Jah¬
ren im Kampf vor dem Feind ge .
blieben ist . Seine Kameraden ha¬
ben ihn im Westkaukasus in
fremde Erde gebettet. Sein Opfer
für Volk und Vaterland wird
uns allezeit teuer bleiben und die
gewisse Hoffnung auf ein Wieder,
sehen in der Ewigkeit ein Trost
im bitteren Leide sein . In tiefer
Trauer :

Fra « Anna Kratz , geb . Wirth,
Frau Magdalena Kratz , geb .
Schucker, Fra » Maria Wirth,
geb . Treu , nebst Angehörige».

Büchenbronn/Murrhardt , den 19.
Juni 1943. - Gedächtnisgottes¬
dienst Pfingstsonntag nachmittag
14>/r Uhr in Büchenbronn.
Mit den schwergeprüften Ange¬
hörigen trauern auch wir um
einen lieben, überaus fleißigen
Arbeitskameraden, dem wir stets
ein ehrendes Andenken bewahren
werden. Betriebsführer «ud Ge¬
folgschaft der Firma Köhler &
Scharfer, Pforzheim.

Geb . 27. 3 . 1898, gest. 31. 5. 1943
Todesanzeige.

Dem Herrn über Leben und Tod
hat es gefallen, unseren letzten ,
lieben und unvergeßlichen Bru¬
der, Schwager , Onkel und Vetter

Eugen Naiel
Laborant

nach langem, schwerem , mit gro.
ßer Geduld ertragenem Leiden
zur Ruhe zu legen . Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Heiler-Maischei ».
Pforzheim, den 9. Juni 1943 .
Trauerh . : Zeppelinstr. 3 . - Die
Einäscherung fand in Stuttgart
statt . Beisetzung der Asche findet
am Samstaa , den 12 . 6. 43 um
11 Uhr in Pforzheim statt .

Todesanzeige.
Tieferschüttert geben wir allen
Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unsere
jiebe, treubesorgte Mutter , Sroß -
und Schwiegermutter, Schwester ,
Schwägerin und Tante
Martha Sickinger Ww.

geb. EngHofer
am 19. Juni nach langer Krank¬
heit unerwartet rasch im Alter
von 63' /t Jahren sanft im Herrn
entschlafen ist. Sn tiefer Trauer

August Sickinger «. Fra «, geb
Rapp , mit Familie , Eßlingen
Jonas Ochs «nd Frau , geb
Sickinger , mit Fam ., Hamberg
Richard Hölzle und Fran , geb
Sickinger , mit Fam., Straßbg

Hamberg, den 11 . Juni 1948 .
Beerdigung findet am Samstag
vormittag l/»10 Uhr statt.

Todesanzeige.
Nach kurzem , schwerem Leiden
verschied Mittwoch abend meine
liebe Schwester

Elise Kramer
im Alter von 46 Jahren . In tie¬
fer Trauer :

Karl Kramer.
Pforzheim , den 19 . Juni 1943 . -
Kaiser-Friedrich-Str . 41. - Die
Feuerbestattung findet am Sams ,
tag , 12. 6 . , Vsl2 Uhr, statt .

offen « Stellen
Laufjunge , der radfahren kann,
nicht unter 12 Jahren , gesucht .
Hans Schön , Bahnhofstraße 6 .

Laufjunge für einige Stunden
am Tag gesucht . Hirling
Werkle, Calwer Straße 133 .

Gott hat es gefallen, unseren lb.
Vater, Großvater und Onkel

Louis Sigrist
Wagner

am Donnerstag im Alter von 73
Jahren von seinem schweren Lei .
den zu erlösen.

Dip trauernden
Hinterbliebenen.

Wurmberg, den 19 . Juni 1943 .
Beerdigung findet am Samstag ,
12 . Juni , nachm . 2 Uhr, statt .

fonntag ' /-10 Uhr im
der Schloßkirche statt .

flu « öen öcmeinöcn

Riefer « , Eutingen ,
Ifpringe « , Dietlingen .

bestraft. - Den 11. Juni 1943 .

lingen.

6e | diäft § - flnjeigen

Fahrräder , Motor - Fahrräder
immer bei August Lehmann,
heim , Schloßbhxg 6.

Cannstatf , Rippoldsauer Str . 13.

üerioren u | io .

Eutinger Rathaus gebeten.
Verloren bl! Schirm mit Glas¬
knopf , entweder auf Bank (Hinden-

Schmidt , Liebeneckstraße 31.
Geld gefunden . Zu erfragen
Holzgartenstraße 3, 3 . Stock.

Ält .Polisseuse ; . Äufp ., ev. halb .
tags , gef. E . Dettinger , Güterstr . 16

| Hausgehilfin , zuverlässig,
I fleißig und kinderlieb, gesucht .

Köpfer, Hch .-Wittmann -Str . 2. (*
Land - od . Pflichtjahrmädchen
in Haushalt gesucht . Zu erfra .
gen unter Rr . 7958 im Verlag . »

Zuverlässige Frau zur Führung
eines kleinen, frauenlosen Haus¬
halts gesucht . Angebote u . F 7871 . *

Putzfrau für einmal in d. Woche
ges . Eugen Dettinger , Güterstr . 16 .

Wohnungen und Zimmer
Wer kann von seiner großen , ev .
auch in einem Vorort gelegenen ,
Wohnung 2 Zimmer, leer od. teil -
möbl., an ruh . Frau abgeben? lln -
kosten werden vergütet . Angebote

) unter K 7939 an den Verlag . *
:t W 0 könnte bei alleinsteh. Frau

mit größ. Wohnung Rentnerin ein
leeres Zimmer mit Küchenbenützung
mieten? Angebote unter K 7953. *

- Leeres , heizbares Zimmer
von Rentner (ruh ., sol. Mann ) ge¬
sucht ; kann auch Gartenarbeit nach

r Feierabend leisten. Auch 'Umgebung.
Angebote unter F 7870 a. d . Verl ."

t- Möbliertes Zlmmsr
- in der Mitte der Stadt gesucht ,
e Angebote unter K 7940 an d . B . *■
" MöbliertesZimme « von berufst .s Kriegerswitwe für fofort gesucht .“ Angebote unter M 7874 an d . V . *
l
[ 8 au fb « jucke

» Suche Gartengrundstück
* möglichst Wasserturmgegend oder
* Häldenweg, zu kaufen . Angebote
u unter B 28954 an den Verlag .
. Weinflaschen , ft Liter , gesucht.° Angebote unter H 7828 an d . V.

Feldgraue Stiefelhose für mei-
_ nen Mann ges . ; geb . ein sehr gut

erh. Faß , 159 Ltr . halt ., od. elektr .
„ Plattensp . , 220 B . Angeb . A 7944 ."

Guterhaltener Kleiderkasten
. gesucht . Angebote unter B 7945 . «

- Zu verknusen
* DlckrUbenpflanzen

einige Tausend, sofort abzugeben." Mischon , Büchenbronner Straße 26.
ICleseftstuhlfür 25.- Mark
zu verkaufen Weiherstraße 5, 1. St .

Zu uertausdien

. Tausch ! Gebot, franz . gut . Radio-
gerät . Gesu .t guterh . Bodenteppich

. (ev . Haargarn ) , gute Bettumrandg .
- und guterhalt -, breite Störs , evtl
- gegen Aufzahlung , gu erfragen
. unter Nr . 7513 im Verlag.

Sin Paar schwere Halbschuhe
Größe 43, gegen ein Paar leichte
Straßenschuhe, Gr . 43 oder 44, zu
vertauschen. Angeb. u. F 28966 . »

fiauf - fiefudie

Puppenwagen
u . Puppe zu kauf ,
gesucht . Angebote
unter K 7862 . »

Schrank
Polsterrost, Kom¬
mode , guterhalten ,
gesucht . Angebote
unter H 7931 an
d . Derlag d . Bl . "

Klavier
zu kaufen gesucht .
Angebote unter H
7928 an d. Verl."
Modernes, weißes
Brautkleid sofort
gesucht . Angebote
unter 3 7950. "

Zu verkaufen

Eifer»« Bettstelle
90/180 , Preis 15.-
Mark, abzugeben
Ringstraße 5.
Sportwagen 15.-,
Kinderwagen 10.-,
gebraucht, sind zu
verkaufen bei
Fritz Gauß , Pflü .
gerstraße 5.
Ein älterer Koh¬
lenherd (schwarz )
für 15.- Mark zu
verkaufen. Ange.
bote u . B 7946 an
den Verlag . "

Zu vertausch en
Dkbl . Anzugstofs

gegen dkbl . oder
grauen Kostüm¬
stoff zu tauschen .
Angebote unter H
7877 an d . Verl . "

Tausch ! Geboten
1 H .-Winterman¬
tel ; gesucht Anzug
Größe 46 bis 48 .
Angebote unter F
7895 an d ! Verl ."
Tausch ! Geboten
fchw . H .- Halbsch .
u . Sand . , Gr . 41 ;
ges. D .-Schuhe nt .
nied. Abs., Gr. 41.
Angeb. I 7914 . "

lokale u. IDohng.

1 oder 2 leere
Räume z . Unter¬
stellen von Möbeln
gesucht . Angebote
unter I 7949 an
den Verlag.
Tausch ! Geboten
geschl. 1-gimmer-
wohnung, Stadt¬
mitte ; ges. 2. oder
kleine 3-gimmer.
Wohnung. Angeb .
unter K 7954 an
d. Verlag d . Bl ."

filmt Krater

Schön möbl. gim.
gt . Haus, ztr . Lage
Ztrhz ., fl . W ., Bad
z. vm . Enzst . 17, i

Ufa - Theater
Unser großes Festprogramm! Erst,
aufführung : „Maske in Blau ". Ein
Film der Märkischen - Panorama -
Schneider - Südost , mit E l a r a
Tabody — diesem blonden,
ungarischen Sprühteufel ; Wolf
Albach - Retty — dem char.
mant eleganten „großen Jungen ";
Hans Mo sie r — dem brummen,
den Alten mit dem gütigen § e£äeit l
— einem Dreigestirn, das sich ge.
radezu hervorragend ergänzt und
ein Zusammenspiel bietet, das er-
füllt ist von Heiterkeit und prik-
kelndem Reiz. Die von zündend>r
Musik , getragene Film -Operette in
glanzvoller Aufmachung, im Zauber
schöner Melodien und beschwingter
Heiterkeit, ein Film , über ben man
laut lachen und verträumt ''lächeln
kann — ei» modernes Märchen, be¬
strickend, lebensvoll und mitreißend
in jeder Faser . Spielleitung : Paul

- Martin . Musikalische Leitung : Mi- !
chael Jary . Vorher : „Grenzland im
Norden", Kulturfilm und Wochen¬
schau. Täglich 3 .99, 5.39, 8.99 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen . Vor-
verkauf Samstag und Sonntag von
11 bis 12 Uhr .

Llll - Llchtspiele
3. Woche! Des großen Erfolges we-
gen nochmals verlängert ! 3.99,
5.39, 8 .99 : „Sommerliebe". Ein rei-
zender Wien-Film , in dem Liebs
leiaft und ernst genommen, erlebt
und erlitten wird . Mit Winnie
Markus . O . W . Fischer , Siegfried
Breuer , Lotte Lang, Hans Olden,
Hedwig Bleibtreu . - Spielleitung :

> Erich Engel. - Kulturfilm : „Holz¬
zieher" . Deutsch « Wochenschau vor
dem Hauptfilm. - Jugendliche nicht
zugelaffen.

LILi - Lichtsplele
In 2 Sondervorstellungen Pfingst¬
sonntag u . Pfingstmontag 1.39 Uhr
nachm ., zeigen wir das neue muss?
kalische Lustspiel der Tobis : „Die
Wirtin zum weißen Röff ' l", mit
Leny Marenbach, Dorit Kreysler,
Karl Schönböck, Otto Graf , Elis.
Markus , Norbert Rohringer . - Re¬
gie : Karl Anton . Neue, sehr lustige
Ereignisse in dem weltberühmten
Hotel am herrlichen St . Wolfgang¬
see. - Vorher : Die deutsche Wochen¬
schau. - Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen ._

'
_ (28964

Ufa - Theater
Am 1. und 2. Pfingstfeiertag vorm
10 .39 Uhr : „Der dunkle Ruf ". Ein
Degeto -Film mit Aino Taube
einer der besten schwedischen Schau¬
spielerinnen, einer der wunderschön ,
sten Frauen des Nordens, die mit
diesem Film in Deutschland debü¬
tierte und einen ungewöhnlichen
Erfolg errang . Diese außergewöh.i,
liche Schauspielerin gestaltet in' die¬
sem interessanten Film die Rolle
eines norwegischen Mädchens, das
unter Lappen aufwächst und erst
durch das Erlebnis der Liebe zu
feinem Volk heimfindet. Ein Film
von den Lappe» am Nordkap, eine
Symphonie der herben Landschaft
unter der Mitternachtssonne und
ihren eigenartigen Menschen . Das
Schicksal eines Findelkindes und
seiner ersten großest Liebe . Vorher:
Kultursllm und Wochenschau. Für
Jugendliche zugelassen . - Vorver¬
kauf ab Samstag .

stufst « II u n g e n
Kunstraum d. Pforzbeimer Künstler
Dr. Fritz -Todt-Str . 1, Fernr . 3846
Gemälde - Sonderausstellung
Hermann Ruf , Pforzheim . — Aus
stellungsdauer vom 3 . Juni bis 23.
Juni 1943. — Geöffnet : Täglich
19—12 Uhr und 3—6 Uhr. Sonn-
tags 11—1 Uhr. — Eintritt 29 Pfg.

kemischt « Sn,eigen
Wer übernimmt 2mal wöchentlich
Sängliugswäfche z . Waschen ? Wasch-
mittel w . gestellt . Zuschr . B 7943 *

Wer nimmt ein paar Möbelstücke
mir . nach Berlin als Beiladung ?
Ang. an Scholl , Bahnhofpl . 4, III .

Heimarbeiter z . Fassen v . g- ld.
Ring , gef. E . Dettinger , Güterst . 16 .

MM 1500 .- gegen gute Sicherheit
und Zins gef . ; monatl . Rückzahlung
120 SH. Angebote unter Ä 7955. *

Lili - Llchtspiele
Des großen Erfolges wegen noch¬
mals nur Pfingstmontag 10 .15 vor¬
mittags d . große Afrikafilm „Wild¬
nis" (Das letzte Paradies ) . Aus d.
Inh . : Altes u . modernes Afrika —
Löwen und Strauße auf der Flucht.
— Fliegende Hunde — Antilopen¬
jagd — Warzenschweine und Heu¬
schrecken — Hyänen und Wasser¬
böcke — ~ Jagd auf Flußpferde —
Büffel am Wasserloch — Elefgnten
auf freier Wildbahn — Leben und
Treiben der Eingeborenen — Durch
Bilder von größtem Seltenheits¬
wert vermittelt dieser Film neue
Kenntnisse über Menschen , und
Tierwelt des schwarzen Erdteils .
Das unbekannte Afrika zeigt sich
in paradiesischer Schönheit. Vorher :
Die deutsche Wochenschau. — Zu-
gendliche zugelassen . — Vorverkauf
an der Tageskasse .

Modernes Theater Ruf 6925.
Unser Pfingst -Programm ! Erstauf-
führung : „Tragödie einer Liebe ".
Ein Jtala -Film in deutscher Sprache
mit Benjamino Gigli, Ruth Hell¬
berg, Eamila Horn. - Kulturfilm :
„Strömende Kraft ". Nach d . Haupt,
film : Deutsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche nicht zugelassen , - Für
Samstag und Sonntag Vorverkauf:
Samstag 10.30 bis 12 Uhr. Außer¬
dem Vorverkauf für Samstag , 1 . u.
2. Pfingsttag an der Tageskasse .

Stnöttheater

Freitag , 11. Juni , 19.39—22 Uhr :
„Rigoletto", Oper von G. Verdi.
(18 . Freitag -Miete B . Freiverkauf :
1 .- bis 3 .30 SKI .)

Samstag , 12. Juni , 19.39 bis 21.30
Uhr : „Iphigenie auf Tauris ",
Schauspiel von Wolfgang v . Goethe.
(9. Vorst, der Gruppe III in KdF.
und Freiverkauf .)

Leichte Heimarbeit (nicht Bi-
jouterich ist zu vergeben. Zu erfra -
gen unter Nr . 7867 im Verlag. *-
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